WIEDER N POP Ana r 8 
wav hee eee eee ee eee eee, dee eee ee eee e K z 
- e eee ee eee. eee eee r òͤ⸗ , Ta aan Inka 


r 


* 


NN 


V V 


I v d 


* N N 


NV VN 


* V 


x 


DE 


IN 


v 


N 


2222222 


04 


ee eee r 


\ 
‚ N ® U x \ 
* 
‘ - 2 8 — 
1 1 
7 N 
— 
. 5 - 
U 8 — — 
\ 
x 
— — 
= 8 l 
— 18 4 
— 2 > N — 
* 
P ' 
* — 
- 1 8 
— 
\ 
1 . 
4 
- * 
> = ! 
> 2 
2 v 
+ ES B 
„ 
= 8 / 
* < 
5 1 
„ 
— 
1 
’ 75 — 
2 5 3 D N ‘ - 2 
— — N — — 2 — — — —— — — - 
er N 8 f 
— 5 1 
. I A, 4 1 INA / ? / I U / / - 


Beschreibung 
Der in AMERICA enen 5 


85 Eh vi 
I: BRO 


5 nn 4 . Sches an) Sl. 
u, ; ten und Gebrauch? 

a a Auch fämtlicher Reviren des Landes 
f i Sonderlich der Haupt Stadt 


PHILA-DELPHIA 


\ an Sr Ales glaubwurdigſt Be 
. 5 = 2 | Auß des enen darinnen erſtatteten 
a... Nachricht. 


1 Ju Dean boy Henrich „ Heuß an der bac 
ai . b a Un. Jann ri H 


ͤ—ÿ—— ꝗ̃ — 


ee . ee 


a in Js PA 
Ders 1 


1 
1 ! 
1 b 
— — 3 | 
J { i ah 1 f | Zu 
ı 1 | 5 ö 
5 8 ' 
! 
t - SEEN . 
— Fi 25 a 
22 - 
N 9.2 8 
x 
2 2 \ vr 


= 
1 DEE Er 


7 606 5 5 | 

t II = 1 

N Eee i 25 e 7 dr DE W 35 BEC die hol 
raafden jede LUG. Die fi 7 hundert ge gerauft en, 

| 4e ware, adam S . er nen un 

LP? e hundert dc. auf dem & tadtgrunde, 5 00H 

| , jerauf:, haben, nehmen ihr loßin 4 1436 

1 urdert 1 haben ihren pla ate in dı 


5 in 
A; 


1 eee Ih 
e 


EHELEN 
1 
ı 


4 
—— 
„ 
a rss: 
7 ü 
j N — 


im m 1 
1 1 5 } — —— 
Ei 


— 


I I IL] 
III I E 


— 1 2 = 
z N 5 — 
—— Sure ug, pr! 
ä "Du Er Be - 
f 3 —̃ —H 
7 


und breite der 7 0 mara, 10 ac ra 1 0 
San clie [eifen ja 2. 5 t dee mit haumen und s; e angen |, 
. 7 acker mit bAumen und + 4 Ban 5 
75 Ra en Jıe | H. nechacht dicken mit ha e , 
Jre aber ne Acker mitbanmenund Leıchfe den. 
.diel‘ fer li: =. 2 a 20% C eee ze 


& alle C el AR 2 Se o nd reit 


11 gebdude \ 


— — r 5 a, Er, « N nn 


f 
1 
| 5 1 Ber 
{ 14 - 2 — 
14 14 — * 
3 + “% * 
* 7 . 5 
x ne 8 EEE 2 5 
* — r —— Mein 1 „ 1 om m — 7 * 
7 1 t ’ } 5 ’ 5 
1 1 * 1 
* E 
N * v 5 7 1 — 
; 5 
14 1 1 - 
„ 1 2 1 
— 4 23 RE BEN 8 16 — 5 
— — 5 —— 7 7 
y } N U 
. 1 
14 1 » 
> 5 f — 1 u 
R en x 1 - 
ö 
f 
1 
— . i 
. 94 
1 
x 
Wr “ — 2 
5 1 5 + — 97 1 
ü x . - 
h 1 l 8 
— 
1 * 
3 
PR ) 
” 7 >} 
1 90 . 
Kai l y ‚2 E 
n D N N e 1 1 9 A. 1% 1 MARK AN 


200500 


end- Schreiben vom n Wil⸗ 


liam Penn / Eigenthuͤmer und Stadthalter zu Penfil- 

ei he America; geſchrieben an die Commiſſarien der freyen 

Societät der Kauffleute auf ſelbiger Provintz / rt | 
ſich in Londen Aen. | 


| N { Jue allgemeine Befehreibung der RER 
r ‚Provind/ nemblich ihrer Grund / Lufft / Waſſer / Zeitungen des 
bes, in herfuͤbbringung der Frͤͤchce“ fo wohl auß der Na⸗ 
tur / als durch den Bau / neben der groſſen Menge und Überfluß / 
pin das Land daſelbſt bringet / inſonderheit (B.) wird man Nach⸗ 
richt finden / wegen etlicher Juden / bie von denen erlohrnen sehen Staͤm⸗ 
men. übergeblieben find. e 

N, Wie auch von den Zugebohrnen dieſes landes ihrer Sprache / Ge⸗ 

wehnheit und Manieren / ihre Speiſen / Haͤuſern oder Huͤtten / von ihrer 

| Wlldheit / bequamen Art zu leben / Artzneyen: von ihren Begraͤbnuͤſſen / 
| Gottes dienſt / Oyffern und. Gefängen: von ihren hohen Fe Tagen / Res 


al und Ordnung in ihren Rath; wann fie mit jemand handlen 


Verkauffung der Laͤndereyen / ꝛc. lugleich von ihren vechtlichen Verfahren 
wieder die Übelthaͤter. 
3. Endlich ein Bericht von: denen Holländern als erſten Bewohnern 
dieſes Landes ꝛc. und von dem jetzigen Zuſtand und wellbeſtelten guten Ord⸗ 
Hungen in dieſer Provintz / und Gericht baſelbſt. 
43§̃ Wobey noch eine Beſchreibung bonlihrer Haupt Stabe Philadel- 

hia angeführet / welche ohnlaͤngſt angeleget / und liegt zwiſchen zwey 
Sanrfeeichestäfenn unbRisicen/nemblichDelaware und Schuylkil,und eis 
ne Erzehlung von dem guten und ſehr wolfortgehenden Handel / wie auch 
vortheilhafftigen Zuſtand der ch anſehnlichen Societaͤt dieſer Stadl 
| und Provinz / :. 

J "ErRlichinEnaltfeser Sprache beſchrieben / nachwahls aber del 
ländischen e e Sprache übergeſetzet. 98 28 
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Bey Henrich Heuſch in a 1684. 
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| 9%, 3 
An den Leſer. 


Freundlicher deſeen * | 


Eil der vorige kurtze Begriff von der Provintz 
: Panfylvania , fo im Jahr 168l. gedruckt worden / nicht wohl zu fin 
den iſt: und mir nun ein naͤherer Bericht / von dem Gouverneur 
(Stadthalter) ſelbſten / aus gemelten Lande geſchrieben / woſelbſt er nunmeh⸗ 
ro bereits über die 11. Monat gewohnet hat / zur Hand gekommen / ſo habe 
ich auch (weil man fo viel in meinem Hauſe nach dem vorigen Tradat ge 
fraget hat) für gut befunden / die ſes von dem Gouverneur, dem Buchdru⸗ 
cker in Haͤnden zu geben / ſeinen Vortheil damit zu machen; Und zu dem 
Ende / daß alle die jenige / welche fernern Unterrichr von 
dem Zuſtand gemelter Land ſchafft ſuchen / darauß koͤnnen unterrichtet wer 
den. Denn well darin nicht ein Wort geſaget wird / auf was Art und 
Condition der Gouverneur fein Land jetzund uͤberlaͤſt / auch nichts von den 
Geſetzen / ſo habe ich für nothwendig erachtet / euch etwas Unterricht dar ⸗ 
von zu geben. | 


| An die Kaͤuffer. | 
Deal ge verkaufft er ooo. Acker Lands (ein 


Engeliſcher Acker aber iſt wol ſo groß als ein Hollaͤndiſcher) fuͤr 

100. Pfund Sterlings: mit behaltung einer ewigen Erbpacht 

darauff / jährlich auf jedes hundert Acker / einen Engeliſchen Schilling / 
welche 100. Pfund Sterlings alhier bezahlet werden / gegen Empfahung 
eines Scheines / und das Land ſoll dem Kaͤuffer außgeſetzet und zugemeſſen 
werden / durchs Loß / das ſie oder jemand von ihrentwegen / ſo darzu ge⸗ 
ſchickt / daſſelbige fördern kaͤnnen. Nach dieſer Auſſetzung iſt der Kaͤuf⸗ 
fer gehalten / in Zeit dreyer Jahren / auf jede 1ooo. Acker des Landes / ein 
Haußgeſinde daſelbſt zu beſtellen / oder im mangel deſſen (auf das die Men⸗ 
ſchen nicht zu weit von einander moͤchten wohnen) ſo ferne jemand an⸗ 
ders / der neulich ankoͤmpt / das getheilte Land ſo noch nicht bewohnet / be⸗ 
gehrte / (mit Bezahlung des Meeß⸗ Lohns dem erſten Kaͤuffer / welches er 
dem landemeſſer hat hezahlet) und fol im pretocel von dem Nahmen — 
9 475 E erſten 


ci 


rſten Kaͤuffers ab, und auf den Nahmen deſſen / der es bewohnen will 
wie es bedungen / wiederumb geſchrieben werden/ und dem erſten Käuf- 
gr llen Zeiten / wenn er es begehret / ſo viel hoͤher hinauff ein Platz 
arvon en werden. Ferner wird mit dem Land / dem Kaͤuffer 
die Gerechtigkeit zu fiſchen / jagen / ſchieſſen übergelaſſen / und zu denen 
Minern oder Bergwercken / die in jedem Lande gefunden werden / außge⸗ 
nommen die Silber ⸗ und Gold⸗Minern, wovon ſie nur ihr gewiſſes Antheil 
haben. Die Urſache / warumb der Preiß nun erhoͤhet iſt / oder vielmehr / 
das die vielheit der Aecker umb vorigen Preiß vermindert von ſooo. iu 
3000, wird der keſer in der Beſchreibung ſelbſt finden / . XXIII. und auſ⸗ 
fer zweifel billig urtheilen / den es muß der Gouverneur ſelbſt an bie 
Indianer fo viel für 2. Meilen ihres Landes bezahlen / als vor bieſem für 
20. Meilen / derowegen it es nicht unbillig (daß er den Preiß erhoͤhet: 
Er hat mir ſchon für ein Jahr geſchrieben / daß / nachdem er alda gekommen / 
das Land anders befunden hette / als er ſich eingebildet / deßwegen ich hinfuͤh⸗ 
ro nicht mehr als 3000, Acker für 100. Pfund Sterling geben ſolte. Den 
weil er mir die Ur ſache davon nicht ſonderlich geſchrieben / fo habe ich erſt⸗ 
iich mit ihm dieſer Sach en wegen einen Brieff gewechſelt / in Hoffnung ihn 
davon abzubringen / nun er aber / mir fo ſattſahme Urſachen hat gegeben / 
muß ich ihm darin beyfallen und gleich geben. N 
Diieſes habe ich für Nothwendig erachtet / bekant und offenbahr l 
machen / zu dem Ende / das niemand / der den vorigen Bericht lieſet / ſich diß⸗ 
wegen gefaſt machen / noch ſich ſelbſt in feiner Rechnung betriegen möchte; 


An die Heurlinge. 
Enen / die Geldes genug haben / umb ihr Frau / 


Kinder und Dienſtboten / dahin zu bringen /und ſich darnieder zu 
Anaaſſen / aber kein Geld ſparen koͤnnen / Land zu kauffen / gibt der 


— 


Gouxerneur pollenkommene Freyheit / das jedes Haupt es ſey Mann / 
Frau / Kind / oder Dienſtboten / die 1s Jahr alt ſein / so Ack er / gegen ei⸗ 

ner ewigen Erb Pacht eines Engeliſchen Penn Jaͤhlich für jedem Acker / 
(daß iſt weniger als ein Hollaͤndiſcher Stuver) welche Erb⸗Pacht ihnen 
ſo viel gelten ſoll / als hetten ſie das Sand fuͤr ſich und ihren Erben ewig ge⸗ 


. 


baus. 


3 


AN nan An die Kinder und Dienſtboten. „a 
| Ven fie ihre beſtimbte Jahre außgedienet haben / 


x 


(umb dieſelben auffzumuntern / ihren teſpective Eltern / Herrn und 
Frauen / treulich zu dienen / gibt er deßgleichen voͤlltge Freyheit vor 
einem jedem unter Ihnen auffzunehmen so. Acker / fuͤr ſich und ihren Erben 
zu ewigen Zeiten / gegen der geringen Erbverpachtung des Jahrs fuͤr die 
ſaͤmbtliche Jo. Acker / nur zwey Engeliſche Schillinge / das iſt weniger als 
ein halber Stäver jährlich vor jedem Acker / wodurch (nachdemſte eine gute 
Anzahl dieſer Acker bepfluͤget haben) ſte fo woll als ihre Herrn und Eltern / 
folten gehalten werden / als freye Land ſaſſen / und frey fein zu ſtimmen / nicht 
nur in Erwehlung der Obrigkeit / in den Plaͤtzen / wo ſie wohnen / ſondern 
auch in Er wehlung der Glieder des Landt⸗Rahts / und eine allgemeine Ver⸗ 
ſamblunge / die mit dem Gouverneur allda / die hahe Regierung und He rr⸗ 
ſchafft machen / ja was noch mehr iſt / ſo ſollen ſie ſelbſt zu einige Aembter er⸗ 
twehlet werden / wor u fie bey der Gemeine / wo ſte wohnen / tuͤchtig befunden 
werden / und ſolches ohne einiges Abſehen zunehmen / von was Nation und 


Keligiomdieſelbige auch fein moͤgen. 


Ferner von den Geſetzen / und Vergoͤnſtigungen / ſo bey 
dem Gouverneur verſtattet / und bey ihm / und dem Land⸗Rath / auch 
hey der allgemeinen Derfamblung fefti geſtellet / fo find dieſe nach⸗ 
folgende unter vielen andern von weniger Important, 

bereit vorgefallen und kund 
gemacht. 2 . 


> N * 


e ed, e erk 8 4 
AN Je Glieder der zwo hoͤchſten Collegien, nemblich 


des land ⸗Rahts / und der gemeinen Verſamblung / welche alle Jahr 


Dauff einen gewiſſen beſtimbten Tag / ohne daß ſie einiger Beruffung 

von dem Gouverneur darzu von noͤthen haben / werden bey der Gemeine er⸗ 

wehlet / die Bürger in den Staͤdten / und die freye Landſaſſen auff dem fla hem 

Lande / nach dem loß: Alſo daß die Einwohner keine andere hohe Obrigkeit: 

kaͤnnen haben / als die fie ſelber freywillig er wehlen / und daß anff wan 
ö da 
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Aab mache erwehlet oder berworffen werden / unmüͤglich koͤnnen wife, 
wer für oder wieder fie geſtimmet hat; Wodurch alle unzulaͤßige Einkauf 
| fung durch Geld / wie a heimliche Feindſchafft / der Abgeſetzten / gehindert 
werden. Und hat jemand diet Jahr über/fich übel verhalten / ſo kan man 
bay der nechften Wahl emen beſſern erwehlen. 
2. Ohne Bewilligung des zwey drittels dieſes Collegij, kan niemahls 
einige Schaͤgung / Accis, Außgabe / oder einige Art von Auflagen auff die 
Gemeine geleget werden. 
3. Umb viele Proceſſen, welche umRuin und Verderben einer Kaas 
gen Gemein zielen / fo viel müglich zu verhindern und zu wehren / ſo iſt da 
ein Protocoll, in welchem nicht nur allein alle feſte unbewegliche Güter an⸗ 
gezeichnet werden / unter pfaͤnde und Haur⸗ Zettel / fo länger als auff ein 
Jahr ſich erſtrecken / und hinaußlauffen / ſondern auch alle Obligations und 
Ver schreibungen / auch Brieffe fo höher als auff so. Gulden ſich belauffen / 
und länger als drey Monath / wodurch faſt unendlichen Proceſſen kan vor⸗ 
gekemmen werden. Auch zu verhindern / das Niemand Nuͤtzen darauß 
machen konne / ſs er die dente durch Proceſſen an einander hetze / ſo werden al⸗ 
le Advocati, Procutatores, und Klaͤger / welche Geld fuͤr ihre Dienſte {ste 
dern /hiemit gehemmet. 
J. Hmb zu hindern das keine decte, ihr Haube über die andere erhebe 
umb einige öffentliche Plaͤtze und Beſoldung / welches die eine uͤber die an 
dere moͤchte heben / auß dem Gelde der Gemeinen Einkuͤnfften der Kammer / 
welches von allen Einwohnern / ohne Unter ſcheidt einkompt. So ſoll da 
keine Haubt. Kirche eingefuͤhret werden / an weſſen Verſamblung oder Pre⸗ 
diger + Niemand fo angeſtrenget oder gezwungen fein etwas zugeben. 
J. Und zu dem Ende / das ein jeder die Freyheit des Gewiſſens genieſ⸗ 
fer moͤge / welche alle Sanffmůtige und Friedfertige Menſchen haben ſolten / 
und von Natur gebührer. So iſt feſt beſchloſſen / nicht allein / das Nie⸗ 
mand foll gezwungen werden / uͤmb einigen oͤffentlichen Ubungen des GSOt⸗ 
tes Dienſtes beyzuwohnen: ſondern fie ſollen ſelber volle Freyheit haben / ih⸗ 
ren eigenen Gottes Dienſt oͤffentlich zu uͤben / ohne daß dieſelbige einiger 
maſſen / uͤber ihre uͤbung / oder wegen ihren meinungen von dem Glauben / 
oder von der Religion, ſollen verunruhiget oder beſchaͤdtget werden / wann 
bieſelben nur bekennen und profeſſion machen von dem Glauben / daß ein: 
einiger Allmaͤchtiger / Ewiger G Ott / welcher ein Schoͤpffer / Unterhalter / 
En BR Welt ſey. Und Rn wegen ihres Gewiſſens ſchuͤldig 
| und 


* EN. — 


— ou 


2806.50 | 
— verpſlicht ſeyn / Friedſamlich in der Burgerlich en Gem eine zu 
wohnen. N 5 nn er N 221 34 * 
6. Zum abwenden und verhuͤten / alles deſſen / welches verurſachen 
und anlaß geben moͤchte / uͤmb das Volck zur Ettelkeit / Leichtfertigkelt / 
Frech - und Kuͤhnheit / Gottloſigkeit / und zu einem laͤſterlichen Leben zu⸗ 
bringen / und verleiten / zu entheiligung des Nahmens GOttes; So wer⸗ 
den dabey gewiſſe Straffen (welche mit geſtrengigkeit an denen Verbre⸗ 
chern ſollen vollenzogen werden) verboten / alle Wette ⸗Spielen / Coms - 
dien, Doppelen / Kar tenſpielen / vermummungen / alles Fluchen / Schwe⸗ 
ren und Liegen / oder falſch Gezeugnuͤß geben / (weil der Eyd da nicht er⸗ 
laubet iſt /) alles faule geſchwaͤtz und ſchaͤndliche Reden / Blutſchande / 
Sodomiterey, Hurerey / Verraͤtherey / Hoffart in Kleidern / Meuter ey / 
Auffruhr / Mord / Duelliren, Dieberey / Geſundheiten und Vollſauffen / 
und dergleichen übel / anſtehentlichen ſitten mehr: als welche ich gut be⸗ 
funden habe alhier zu erkennen zu geben / zu dem Ende / daß alle gute und 
frommen Leute / die ihre Luſt und zuneigung dar zu haben / deſtomehr fol 
len auffgemuntert werden / dahin zu ziehen / und daß die andern ihnen ſelbſt 
nicht mögen einbilden / daß fie in allen denen Laſteren frey / daſelbſt leben 
mogen. N er i 

J. Zu dem Ende daß alle Kauff⸗ Leute / welche auff gemelter Proving 
zu Handlen willens ſey / davon nicht ſollen labgeſchrecket und zurück gehal⸗ 
ten werden / auß Furcht wie ich woll gehoͤret habe / daß man uͤber die Color 


nien oder neubewohnte Länder inf gemein klaget / daß man alba kein gut 


Recht ſolte uͤben / ſo iſt daß daſelbſt befchloffen: daß / ſo jemand befunden 
wird / der feinen Principalen betrogen und zu nahe gethan hat / nicht allein 
fell Condemniret werden daß ſelbige zu bezahlen / ſondern nech daruͤber 
zur Straffe ſeines betrieglichen Handels / in ein Drittheil mehr fur ſeinem 
Principalen, welchen den Factorn beſtellet hat. Und daß bey abſſer ben ei⸗ 
niger Factorn die Deputirte des Handlungs und Commercien Collegii, 
ſorge tragen ſollen / das daß jenige was er unter ihm gehabt hat / und dem 
Prineipalen zugehoͤret / vor ihnen verſichert und verwahret werden moͤge. 

In betrachtung deſſer vermeine ich daß der Leſer keines weges ſich ver⸗ 
wundern ſoll / uͤber daß jenige / was ein gewiſſer Niederlaͤnder von bannen 
Schreibt: nemblich / das uͤber allen andern Seegen womit vor beſagtes 
Sand Geſegnet iſt / die gute Regierung / Geſetze und Ordnunge die da ſeyn / 
geben nicht allein euch guten Muth denen deufen / welche ſich a 


1 * — 
— 5 N 


7: 

act haben / fondern muntert anderwerts die Leute 
hen von allen Laͤndern auß America, uͤmb da zu 
nen / gleich — albereits auß Barbados, Vi Virginie, Marien. Land New⸗ 
Suren 8 ee gekommen ſeyn / und daß er GOrt dancket / daß er ihn 
at kommen laſſen / nicht anders verhoffende / daferne andere Leute auch 
mmen / in einem — — Geiſt / zu ihrem ſelbſt Vergnuͤgen / mit Ur⸗ 
ſach haben ſollen G Ott fuͤr feine Gnade zu dancken. Es ſind nach dieſem / 
andere Brieffe in Engelland angekommen von dem Gouverneur, de dato 
dem 10. Novemb. 1633. Holl andiſchen Styli, welche den ſchleunigen Force 
gang und Aufnehmen dieſer broving zu verſtehen geben / und daß daſelbſt in 

zonath 5. Schiffe / wären angekommen / unter welchen / das / worauff 
ſo viele Leute von Crevelt, und denen eee Pike in Mateinkande 
eins mai abbrcheid i We | 
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am Penn / Eygenthumer und Gouverneur von 


Penſylvania, 1 
Eine werthe Freunde ewere Wollgewogarhelt 
SED genanı Thomas und Anna, mir geſandt habt, verpflichtet mich 


* 


ſchr / die weil ich auß dem ſelben mercke / wieviel Ew. Liebdl. meine Geſund⸗ 


heit und reputation ihr ‚Aller augelegen ſeyn / wie auch das gluͤckliche Begin. 


Und erſtlich : ſo nehme! 12 acht die newen Seren een ihr mir zu⸗ 
ſendet / wor auß ich verſtehe / das Anige 9 | 1fo kleinen 
Begriff und Verſtand / und fo groſſer Boßheit / welche außgebr acht haben / 


ge / hne dem Authori und Anfaͤnger bieſes Geruͤchts unrecht zu thun / daß die 


jenige welche muthwillig ſolche falſche Zeitung anßgeſtreuet haben / frohe 
Pier eſen ſein / daß es alfo wäre wahr geweſen; aber ich ſehe daß man 


„„ 


. unterſchiedliche naͤrriſche Geruͤchte erdichtet hat / eitherolmelner Abreiſe auß 


Engelland / welche vielleicht itzund / ſo wenig leben / als ich todt bin: Und 
gleichwie ich durch einige / die ich hinterlaſſen habe / uͤbel ſtraẽtiret worden / 
alſo habe ich Liebe und reſpeckgenug allhier wiedergefunden / da ich empfan⸗ 
gen bin mit allgemeinen freundlichen Willkommen von unterſchiedlichen 


Voͤlckern von jedem nach feiner Weiſe. Dann hier ſeyn Menſehen von unter⸗ 


5 ſchiedlichen Nationen, ſo wohl als Religion, ja die Inbebehrne des Lan⸗ 
des haben nichts unter laſſen / den Ihre Koͤnige / Koͤntginnen / und Groſſe find 


gekommen mich zu beſuchen / und haben mir Verehrung gethan / welches ich 


gebuͤhrlich habe vergoltenn. ER . 
0 Was nun dieſes band belanget / ſo iſt der gemeine Zuſtandt / deſſen wie 
line a m ² ' 

I. Das Land an fich ſelbſt nach feinem Grund⸗Lufft Waſſer / Zeiten 
des Jahres / und Gewaͤchs / es ſey auß der Natur oder von bawen / iſt keines 
Weges zu verachten; das Sand hätt in ſich unterſchiedene Arten Erden / als 
Sand / beydes gelb und ſchwartz / mager und fett / auch ſand und ſteinichte 
Gruͤnde / beyde mitdettẽ und Staub gemẽget / üd an einige Oerthern eine fette 
Erde / nicht ungleich dem beſten Toͤpfer thon / in Engelland:fuͤr nehmblich an 
den Seiten der Inlaͤndiſchen Fluͤſſen und Kivieren. Gdtt der Herr Has 


in ſeiner Weißheit die Sachen dieſes andes alſo geordnet / das der Nügund 
Vortheil davon vertheilet iſt / den die Laͤndereyen welche Landwaͤrts einlie⸗ 


gen / insgemein woll dreymahl ſo gut und reich ſeyn / als die / welche auff der 
groſſen und ſehiffreichen rivie re liegen. Da iſt auch viel Land von einer 
andern Art / das iſt von einer Haſelnuß ſchwartzen Erden auff einem ſtei⸗ 
nichtem und felſichten Boden. 3 8 nr | 

II. Die Lufft iſt friſch und klar / der Himmel heller als die ſuͤdlichſte 


Theilen von Franck reich / ſehr ſelten überzogen: und ſo der Wald / durch die 


Menge der Menſchen ſolte weggenommen werden / wuͤrde die Lufft ſonder 
Zweiffel ſich ſelbſt noch mehr ſaub ern. — 
III. Die Waͤſſer find ins gemein fehr gut / den die Revieren und 


Fluͤſſe haben mehrentheils ſandſteinigte und ſteinerne Gruͤnde / und ſeyn 


an der Zahl unglaublich viel. Man findet auch da eine groſſe halbe 
Stunde gehents von Philadelphia, Mineraliſche Waſſer / die zur Artze⸗ 


ney ſehr dienlich ſein / und wircken gleich als die Waͤſſer / nicht weit von 


Londen zu Barnet uud Noordhal. 
1 
5 


V. Was die zeiten des Jahres betrift dleweil ich nun durch Goͤtt · 
T licher 


licher Snade und zuͤtigkelt / alhler die allerkaͤlteſte und dle aller heiſſeſte 
Zett belebet habe / die der aͤlteſte dieſer Proving gedencken kan / fo will ich 


alſo davon ſprechen / daß meine Landes, Leuten mich ſollen verſtehen 


koͤnnen. . 


Erſtlich will Ich von dem Nachjahr anfangen / den darin bin ich ni; ' 


hier angekommen / und habe von dem 24 October biß zum anfang des 


Monaths Decembris, alſo befunden / wie wir es gemeiniglich in Eugel⸗ 


land haben / in September, oder viel mehr gleich als ein gelind Vor jahr 
in Engelland. Von December biß zum anfang des Monaths Martil, 


haben wir ſcharf und froſtig Wetter gehabt: doch nicht mit einer Neb⸗ 
lichten dicken und ſchwartzen Lufft / wie es unſere Nord⸗Oſten Winden in 
Engelland machen / ſondern der Himmel ſo ſchoͤn als im Sommer / und 


die Luff Kalt / Trucken / durchdringend und Hungerig machend / dennoch 


fo erinnere ich mich nicht / daß ich zu einiger Zeit mehr Kleider habe 


angezogen / als in Engelland. Die Urſache dieſer Kaͤlte ſagt man ſeyn 
die groſſe Meere / die auß denen Fluͤſſen von Canada entſtehen. 


Der Winter iſt vor dleſem fo gelinde / alß dieſer ſtarck und ſtrenge 


geweſen / denn da war kaum einig Eiß / dahingegen in dieſem Winter un⸗ 


ſer groſſer Srohm Dela Ware, fuͤr einig wenigen Tagen zugefroren ger 


we ſen. N 5 a . i A z 
Von dem Monat Martius, biß an dem Monat Junius, haben 
wir ein liebliches Vorjahr gehabt / nicht vermenget mit Platz⸗Regen / ſon⸗ 
dern mit einen gelinden und ſanften Regen / ſo bald wieder über gehet / 
und einer klaren duft. Gleich woll aber habe ich dieſes gemercket / das die 
Winde / fo woll hier als in meinem Vaterland / ungeſtuͤmer ſeyn ins Vor⸗ 
und Nachjahr / wenn die Natur ſich ſo veraͤndert / als ein Sommer oder 


Winter von der Zeit an / zu dieſen gegenwerkigem Monat (genennet Au⸗ 


guſtus) womit man gemeiniglich dafür haͤlt / daß ſich der Sommer en» 
diget / haben wir groſſe und auſſerordentliche Hitze gehabt / bißweilen doch ge⸗ 
maͤßiget und gelindert durch kuͤhle Luͤfftlein und ſanffte Winde. Die Win⸗ 
de / fo hier die Sommerzeit regieren / iſt der Suͤde⸗Weſt Wind; aber in 
waͤrenden Vorjahr / Nachjahr und Winter / geſchicht es ſelten / daß 
man ſieben Tage nacheinander nicht ſolte den gefunden Nordweſten Wind 
haben; der in zweyer Stunden Zeit / alle Wo lcken / Nebel / und Daͤmpffe 


vertreibt / womit die Oſte / oder Side Winde / die Himmel verhuͤllen: Und 


wird der eine gllezeit ven dem andern hinkerfolget / and ſcheine e 
Mittel 
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Mittel zu ſeyn / welches die Goͤttliche Vorſehung denen Einwohnern dieſer 
Inſel hat gegoͤnnet / damit die Maͤnge der Baͤume / die da noch ſtehen / wie⸗ 
woll ich kaum das vierdte Theil fo viel befinde / als ich mir eingebildet haͤtte / 
die Duͤnſte und Nebel behalten. „„ et: 
V. Das naturliche Gewaͤchs des Landes / Inſonderheit das Erbge⸗ 
waͤchs anlangend / ſind Bäume Fruͤchte / Pflantzen / Kraͤuter / Blumen. 

Die Baͤume welche am meiſten geachtet werden / find die ſchwartzen Nuß⸗ 
Baͤume / die Ceder-Baͤume / die Cypreſſen, die Kaſtanien / die Poppel⸗ 
Baͤume / Gummi- Baͤume / Stachelbeeren / der Saſlakrasbaum / der Eſch / 
Buch / und Eichbaum / unterſchiedlicher Arth / als roth / weiß / und ſchwartz / 
der Spaniſche Kaſtanien Baun / und die Schwam⸗Baͤume / welche von al⸗ 
len die aller dauerhafftigſten ſeyn; Von welchen allen allhier ein uͤberfluß 


iſt / zu der Menſchen Dienſte / die Fruͤch te / welche ich im Walde finde / find 


die weiſſe und ſchwartze Brombeeren / Caſtanien / Welſche Nuͤſſe / Pflaumen / 

Erdbeeren / Bier beeren und Trauben von unterſchiedlicher Art / die groſſe 
rothe Traube / die nun reiff iſt / und auß Unwiſſenheit die Fuchs⸗Traube ger 

genant wird / wegen ihres frembden Geſchmacks / welche einige meinen daß 


ſie habe / iſt für ſich ſelbſt eine auſſerordentliche Traube / und koͤnnte durecß 


Kunſt auſſer allen Zweiffel zu einen koͤſtlichen Wein gebracht werden / ein 
Wein der nicht woll fo ſuͤß / ſondern ein wenig geringer / als frontiniac fell 


und die Traube (außgenommen daß ſte von Farbe roͤther / und in ſolchen Sa⸗ 


chen ſo viel als die complexion der Menſchen unterſchleden iſt)iſt nicht viel 
su unterſcheiden in dem Geſchmack. Dar iſt auch eine gewiſſe Art weiſſer 


Muſtateller⸗ Trauben / und eine kleine ſchwartze Traube / der Troſtraube in 


Engelland ſehr gleich / welche itzo noch nicht ſo reiff ſeyn als die andere / aber 
man ſagt mir / daß fie ſuͤſſer ſeyn / wenn ſte reiff ſind / und daß es allein an guten 
Wein Gaͤrtnern allhier fehlet / umb ſelbige woll zubawen und zu Hand haben / 
Mein vornehmen iſt / es umb dieſe Zeit Jahres mit einem Frantzmann zuwa⸗ 
welcher einige Kaͤntnuͤß in dieſen Sachen zu haben ſcheinet. Es find auch 
Perſichen allhier / welche ſehr groß / und in großer Menge ſeyn / kaum findet 
man einen Judianiſchen Pflantz⸗Garten ohne dieſelben; und weiß ich nicht / 
bob ſie allhier auß der Natur erſtlich gewachsſen ſeyn / man kan woll bey Schef⸗ 
fel voll diefefbigen für wenig Geld kauffen / man machet einen lieblichen 
Tranck davon / uud ich vermeine daß ſie woll fo gut ſeyn / als die beſten 
Pferſichen in Engeland / außgenommen die von Neu / ingtoen. 
Tch zpeiffele ob es das beſte yes daß man ſcch bei 


e bie kandfruͤch⸗- 
Sn 


= 


re a 


te gu verbeſſern / fuͤrnehmblich die Trauben / durch Sorge und Kunſt / o⸗ 


der ob man außlaͤndiſche Fruchte Pflantzen und ſetzen ſoll / die man bereits 
weiß das ſte gut und probiret ſeyn. Den es ſcheinet Natürlich zu ſeyn zu 
glauben / daß nicht allein das jenige / da am beſten wachs ſen will / da es 
auß der Natur waͤchſt / ſondern auch das man nichts eher von der Art 


herfuͤrbringen kan / und daß fo weit kommen ſolte / als daß jenige / was da 


Naluͤrlich waͤchſet / den dieſen zweiffel auffzuloͤſen / ſo iſt mein vornehmen / 
da feren mir GOtt das Leben laͤſt / beydes zu Probiren, und hoffe dadurch 
eben ſo guten Wein zu uͤberkommen / als einige Europæiſche $änder/ und 
eben ſolcher hoheit / und ſo gut außzulieffern. ; 
VI. Daß jenige was die Natur durch die Kunſt produeiret / und 
her fuͤrbringt / iſt Weitzen / Gerſten / Habern / Rocken / Erbſen / Bohnen / 


Squashes, Pfeben / Waſſer⸗Melonen, Melonen, nebſt allerhand Kraͤute⸗ 
ren und Wurtzeln / die / wir in Engelland gewohnet ſeyn in Gärsen zu 


pflantzen. Eduard Jones wohnend auff dem Schuylkil, hat mit ge⸗ 
woͤhnlichen Baw / fur ein Gran Engliſchen Garſten 70 Stengel und Ahrens 
gehabt / und iſt es alhier in dieſem Lande gemein 40 oder go Scheffel / biß⸗ 
weilen 6o für einem zu haben / und iſt ein Scheffel Weitzen alhier genug 
einen Acker / oder ein abgemeſſenes ſtuͤck Sandes damit zu Befden. 

VII. Von denen lebendigen Geſchoͤpffen; als Fiſchen / Vögeln und 
Thieren in Waͤlderen / ſind alhier vielerley Arten; Einige zur Speiſe 


nnd Profit / andere nur allein zum profit, zur Speiſe und Nuͤtzen fin⸗ 


det man alhier die Elenden ſo groß als ein kleiner Ochs / Wildbrär groſſer 
als unſers / Biebers / Raccounen / Kaninichen / Eichhoͤrn / einige Eſſen 
die junge Baͤhren / und loben das Fleiſch. 5 


Von den Land⸗Voͤgeln ſein alhier Calecutiſche Huͤhner / die 40 oder 


40 Pfund waͤgen / ſehr groſſe Phafanen , wilde Hühner und Rebhühe 
ner in groſſer Menge. » 


Von Waſſer⸗Voͤgeln / finder man hier Schwane Ganſe beydes 


Weiſſe und Srawe / Reyer / Anten / bißweilen auch Schnepffen / Me⸗ 


wen und Curloers 2e. und ſolche in groſſer menge. Den unter dieſe ſind 
die Enten und Teelingen angenehmer / den: fo gut habe ich dieſelben in kei⸗ 
nen andern Lande gegeſſen. ee e 

Von den Fiſchen hat man da / Stöhr / Heering / Rochen / Schad / 
Katzkopff / Schafstopff / Ahle / Paling, Bahrs / Fohren / und in denen 


inlaͤndifchen Flůſſen Forellen, und man ſagt weiter hinaff im Waſſer / 
Bubt es Lachs. f Don 


U u EN 
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Von den Schelf Fiſchen / find Oeſters / Krabben / Cockels, 
See⸗ Ahl / Muſchſelen / einige Oeſters woll 6 Daumen lang / und eini⸗ 
ge von den Cockels oder Schelfiſchen ſo groß als die Oeſters / die man in 
Engelland gewohnet iſt / und geben eine fehr gute Suppe. 2 
Die Gefchöffe welche allein zum profit und nügen dienen / wegen ih⸗ 
rer Haut / Fellen und Bund⸗Wercke / die alhier Natürlich ſeyn / And 
die wilde Katzen / Panterthier / Ottern / Woͤlffe / die Fuͤchsſe / Bon- 
fon, Mincken, Mofehufragen. 3 = 
Und im Waſſer die Wallfiſche wegen ihren Thran / wovon wir 
hier ein uͤber fluß haben / nachdemahl zwey Compagnien des Wallfiſch⸗ 
fanges bereits ihre Boten zum Fangen fertig gemacht haben / ſo werden 
ſie bald damit anfangen / den es ſcheinet daß alhier nicht allein mercklicher 
Vortheil zu erwarten ſey / ſondern zugeſchweigen von der groſſen Hoff⸗ 
nung die man hat uͤmb gute Cabeliau in dieſem Re vier zu fangen. 5 
VIII. Es fehlet uns alhier nicht an Pferden / davon einige gut und 
woll bey Leibe ſeyn / und find zeithero meiner Ankunfft hie ſelbſt zwey Schif⸗ 
fe mit Pferden und Fuͤllen nach die Barbados abgegangen; Es iſt auch 
alhier ein Äberfluß von Kuͤhen und Schaffen / wie auch Ochſen / das Land 
wird mehrentheils mit Ochſen gepfluͤg ert. wet 
IX. Es find hier unter ſchiedliche Pflantzen und Kräuter / diel man 
nicht allein nach der Indianer Außſage mercket / daß ſie von groſſer Krafft 
und Wirckung ſeyn / und gut für Geſchwuͤlſt / Brand und Wunden ꝛc. ſon | 1 
dern welche man inder That befunden hat / das die Patienten und Krancken 1 8 
in kurtzer Zeit dardurch geneſen ſeyn. Und unter die unterſchiedliche habe | AR 
icch einige woll⸗reichende gefunden / vornehmblich eine / bie man die wil⸗ 
de Myrte nennet) die andern weiß ich nicht zu nennen / aber fie find [ehr wolle 
iche? . 81 e 5 5 
K. Die Buͤſche find beſetzet mit lieblichen Blumen / von Geruch⸗ | 9 
Großheit / Geſtalt Figuren und Unterſchiedlichkeit⸗ derogeſtale / das wie wol 3 1: 
ich die Gelegenheit gehabt habe / die Gaͤrten zu Sonden zu ſehen / die uͤber die I 
Maſſen ſchoͤne ſind / fo glaͤube ich doch / das fie aus unſern Waͤldern koͤnten * 
verbeſſert werden / wovon ich zu einer Probe / einige dieſes Jahr an eine vor⸗ 
nehme Standes- Perſon geſand habe. Wann nun ſo viel geſagt worden 
von dem Lande / ſo will ich reden von den natuͤrlichen Ingebohrnen / oder 
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kl. Die ds in dem Lande gebohren 170 / will ich betrachten ae 
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Perſonen / Sprache / Sitten / Gottesdienſt und Regierung / und babe 
meine Meinung und Gutduͤncken von ihren Urſprung ſagen. Was ihre 
Perſonen anlangt / fo find fie gemeiniglich lang / gerade / ſehr woll geſchaffen / 


und von ſehr guter Proportion, fie treten ſtarek und woll einher / gehen und 


wandelen mehrentheils mit einem erhobenen Kin oder Angeſicht: von 
complexion find fie ſchwartz / nicht von Natur / ſondern freywillig fo ges 
macht / gleich wie die Landſtreicher in Engelland / die man Heyden oder 
Ægyptier nennet / darzu ſchmie ren fie fich ſelbſt mit rein Bahren Schmal / 
und brauchen gantz kein Schutz vor der Sonnen oder das Wetter / ſo muͤſ⸗ 
ſen ihrer viele nohtwendig ſchwartzlicht werden; ihre Augen ſind klein und 
ſchwartz / und ſehen einen rechten Juden nicht ungleich; die dicke Leſfze und 
breite flache Naſen / welche gemeiniglich die Oſt⸗Indier und Mohren ha⸗ 
ben / find ihnen nicht gemein / den ich habe von beyden Geſchlechtern ſchoͤ⸗ 
ne Angeſichter als in Europa geſehen / und warlich die Complexion der J. 
taliaͤner hat nicht vielmehr weiſſes darin als dieſe / und es find unter ſchiedli⸗ 


che welche mit ihren Naſen fo woll denen Römern gleichen / als die - 
kaliaͤner ſelbſt: | 1 „„ 


XII. Ihre Sprache iſt mannigfaͤltig / doch genau / kurtz und enge / aber 
gleich der Hebreiſchen in der Bedeutung voͤllig genug / ein Wort dienet für 
dreyen / und der Reſt wird durch den Verſtand des Zuhoͤrers erfuͤllet / uns 
vollkommen in ihren temporibus, gebrechlich in ihren modis!, participiis, 
adverbiis, conjunctionibus, interjectionibus. Ich habe mich etwas 
darauff geleget und bemuͤhet ihre Sprache zu lernen / zu dem Ende das ich 
mich ſelber bey Gelegenheit ohn⸗Außleger und Dollmetſcher derſelben koͤnte 
bedienen; und das muß ich ſagen / das ich keine Europæiſche Sprachen ken⸗ 
ne / die derſelben gleichen / oder die Wörter von greſer Suͤſſigkeit / ſolcher 
Hoheit am Klange oder accent und im Nachdruck haben. Gleich wie dies 
fe folgende Nahmen einiger Plaͤtze vorbilden / Ockorockon, Rancoous, 
Oricton, Shakamaxon, Poqueſſin, in welchen man ein gewiſſe Ho⸗ 
heit hoͤret, Wörter von ſuͤſſigkeit find dieſe / Anna, daß iſt Mutter / Iſſi- 
mus Bruder / Netap Freund / uſque oret ſehr gut / ſepaſſen, paſſaion. 
find nahmen der Plaͤtze: Pane Brodt / Metſe eſſer / matta nicht / hatta 
haben / pays kommen / Tamane, Secane, Menanſe, Secaterius, find 
nahmen der Perſonen. So man ſie nach etwas fraget / daß fie nicht ha⸗ 
ben / fo antworten ſie / Mattane hattä , das iſt nach der ordnung der Woͤr⸗ 
ter geſagt / nicht ich habe / an ſtat ich habe nichh t.. 


viel zu ſagen ſeyn; Ich will erſtlich von ihren Kindern anfangen / welche 


fies ſo bald fie nur geboren ſeyn ins Waſſer Waſchen / und weil ſie noch 


ſehr jung ſeyn / Tauffen ſie dteſelben in den Flüſſen / und das je Kalter je 
lieber / uͤmb ſte deſto haͤrter / friſcher / und hurtiger zu machen / wenn ſie 
es nun wieder in einen Tuch gewickelt haben / fo legen fie es auff ein ſehr 
dunnes Brett / welches ein wenig laͤnger und breiter iſt / als daß Kind 
und rollen es uͤmb ſelbiges gleich und gerade von Leibe zu machen: Und 
davon kompt es daß alle Indianer, breite und flache Haͤubter haben / auff 
diefe weiſe tragen ſie es ſambt dem Brett auf den Ruͤcken. 
Die Kinder lauffen ſehr juͤng / gemeiniglich umb 3 Monaten ohn⸗ 
gefehr / fie tragen fo lang fie Klein ſeyn / nichts anders als eine kleine binde | 
Am den Nabel. Die Juͤngens gehen auß Jiſchen / biß ſte bequem und 
geſchicke find zur Jache inden Wald, daß ik wenn ſeeohngefebr zs Jahe 
alt ſeyn / den gehen ſie auff der Jacht / und nachdem ſie ihre Mannhaftig⸗ 
keit beweiſen / ben den Fellen / die ſie zn Hauß bringen / mögen fie Heyra⸗ 
ten / ſonſt iſt es eine Schande unter ihnen / an das Freyen zu gedencken. 
Die Maͤdgens bleiben bey der Mutter / und helffen das Land beſtellen und 
einrichten / Korn pflantzen / Lift tragen / und ſie thun woll daß fie ſich dar 
zu gewehnen / wenn fie jung ſeyn / daß ſie thun muͤſſen wen fie Alt find 7 
den die Weiber find gerrewe Diener innen ihrer Maͤnner / doch auſſer denn 
find ihnen die Männer fehr alteckionirt und gewogen. a 
ſte etwas auff dem Kopff / umb ſolches zu erkennen zu geben / ſolcher Geſtalt / 
daß man ihr Angeſicht kaum ſehen kan / als nur wenn ſie wollen: Die Wei⸗ 
bes Perſonen heyrathen bey nahe ins 3. à 14. Jahr die Männer 17.218. 
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VV. Ihre Haͤuſer find von Matten / oder (Rinden) von Baͤnmen auff⸗ 
ſtecken geſetzet / die ein Engeliſches Schur (Scheune) aberz fie ſtehen auſſer 
der Macht des Windes / und ſind kaum höher als ein Mann; fie liegen auf 
Rieten oder Graß / wenn ſie reiſen fo ſchlaffen fie in den Wäldern / rings 
umbher ein groſſes Feuer / ſie haben ihre Mantel von Dutfels, die fe 
bey Tage tragen / umb ſich geſchlagen / und einige Zweige von Baum rund 
rr... „ 
I. Ihre Speiſe iſt lays, oder Indianiſch Korn / auff unters 
ſchiedlicher Weiſe zubereitet / bißweilen braten fie es in der Aſchen / Di : er 
ae el. ſtoſſen 


Ferſen / ihre Beine gerade haltende / unterdeſſen fp 


28026050 


eoſſen ic es und tochens im Waſſer / dieſes heiſſen fie Homine: Sie ma- 


chen auch Kuchen davon / die einen guten Geſchmack haben zu eſſen; Sie 
haben auch unter ſchiebliche Arten Bohnen / und Erbſen die gute Nahrung 


geben; Und bie Buͤſche und Fluͤſſe verſehen ſie mit andern Speiſen. 


XVII. Wenn ein Europæer ſie zu beſuchen kompt⸗ oder Herberg in 
ihr Hauß ober Huͤtten fordert / ſo geben fie ihm die beſte Stelle⸗ und das er⸗ 
ſte Stück ober Vorſehnit / wenn fie kommen uns zu beſuchen ſo gruͤſſen fie 
uns init ein Itak, bas iſt zu ſagen / es muͤſſe euch woll gehen / und ſetzen ſich 
nieder / welches mehrentheils geſchicht bey ihnen auf der Erden / auff ihren 

l rechen ſie nicht ein Wort 
fondern fie geben woll Achtung darauff / was paſſiret und vorgehet; fo ihr 
ihnen etwas zu eſſen und zu trincken gebet / iſt es gut / den fie forde nichts: 
Es ſey wenig oder viel / fe es in Freunbligkeit geſchicht / fo ziehen fie mol 
und frölich von dannen / ſonſten gehen ſie traurig uud unvergnuͤgt weg / ohne 
daß fie ſolches durch ein Wort zu erkennen geben. e 

XVIII. Sie koͤnnen ihre Gebärden ſehr verſtellen oder verfaͤlſchen / die 


Urſache meiner Meynung nach / it die Rachgierigkeit⸗ welche fie gewohnet 


ſeyn nnter ſich ſelbſten zu pflegen; und hierinnen gehen ihnen die Italianer 


ſelbſten nicht über / wovon ein Tragædiſch oder betruͤbt Exe mpel vorge⸗ 


fallen iſt / weil ich allhier im Lande geweſen bin. Eine von ihren Koͤnigs⸗Toͤch⸗ 
tern / muthmaſſete daß fie bey ihren Mann nicht geachtet / ſondern gering 
ſchaͤtzig geworden waͤre / weil er eine andere Sram zwiſchen ihnen beyden leg⸗ 
te / iſt darauff auff geſtanden / hinauß gegangen / und hat eine gewiſſe ſonderli⸗ 


che Wurtzel auß der Erden gezogen und gegeſſẽ wovon ſie ſtehenendes Fuſſes fo 


fort geſtorben. Hierfuͤr hat er vergangene Woche eine Verehrung an ih⸗ 
re Jungfrauſchafft thun muͤſſen / ͤmb die Verſoͤhnung und Freyheit zu uͤber⸗ 


kommen daß er wieder heyrathen möge, 


Gleichwie auch zwey andere gethan haben / wegen der Jungfrauſchaft i 


ihrer Frawen / die natuͤrliches Todes geſtorben ſind: dann ſie leyden nicht 


daß die Witwer wiederumb heyrathen ehe ſie der Gewohnheit ein Genuͤgen 
gethan haben. Man ſagt daß ein ige unter den jungen Weibes Perfonen 
fich einer ungebuͤhrlichen Freyheit bedienen / ehe fie getrauet ſeyn / einen 
Brautſchatz und Traupfenning zu verdienen / aber wenn fie geheyrathet / 
find fie ſehr keuſch; Ja auch ſo gahr / das / wenn fie geſchwaͤngert und bes 
fruchtet ſeyn / laſſen ſie ihre eigene Männer nicht mehr zu / noch ſich fleiſchlich 
erkennen / biß ſie entbunden und verloͤſet ſeyn / und wenn fie 8 
a ruhe 
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rühren fie in einem Monath alles daß jenige was fie Eſſen / nicht anders / 
als mit einem Stock nur an und zu ſich / damit fie daſſelbige nicht verunrei⸗ 
Br. gleich wie auch ihre Maͤnner nicht zu ſich laflen / biß die Zeit 
uͤmb iſt. 5 . | 
XIX. In der Freygebigkeit uͤbertreffen fie andere / nichts von allen 
was fie haben / achten ſie zu gut oder hoch / und würdig für jemand der 
ihr Freund iſt: wenn ihr ihnen ein gut Rohr / oder einen Rock verehret / 
ſo wird er woll durch zwantzig Haͤnden gehen / ehe er bey einem verbleibet / 
ſte ſeyn leicht von Hertzen / ſtarck in ihren zunetgungen und trieb / aber 
bald wieder darauß / fie ſeyn die froͤligſte Geſchoͤpff auf Erden / fie Gaͤſte⸗ 
riren und Tantzen immerdar / ſte haben nicht viel / und fie haben auch nicht 
viel von noͤthen; Ihr Reichthumb lauft heruͤmb wie das Blut / jedes 
Gllid iſt deſſen theilhafftig / und wiewoll fie niemand ſollen Mangel leyden 
laſſen / ſo lang als einer oder der ander etwas hat / fo halten fe doch ein je⸗ 
der das ſeinig = 175 . | | 
Eiinige von ihren Koͤnigen haben mir Land verkauft / einige andere 
haben mir unterſchiedliche ſtuͤcke Landes verehret; daß jenige was ich ih⸗ 
nen in Bezahlung oder Verehrung wiederuͤmb gegeben habe / tft nicht bey 
bie Eigenthuͤmer ver borgen / oder vor ihnen hingeleget / ſondern die Be⸗ 
nachtbahrte Koͤnige welche ihre Laͤnderey nahe dabei haben / find mit denen 
er hen, als die Güter zum augenſchein gebracht worden / | 
haben die vornembſte Eigenthumer mit einander über geredet / was und I 
an wen fie dieſelbigen außtheilen wolten. Darauf ward einem jeden Ko, 3 
nig ein Theil durch jemand der darzu beſtellet / zugeſand / mit folcher Gra- | 
vitæt, und anſehnligkeit / daß es verwunderens würdig war. Die Koͤ⸗ 
nige machen wiederuͤmb die Umbtheilung und lubdiv iſiones, unter die ihri⸗ 
ge deßgleichen / ſo daß fie kaum ein gleichen Theil für ſich und ihre Unter⸗ 
thanen behalten haben. Wenn ſte ihre hohe Feſtagen / oder ihre ordentli⸗ il 
che Mahlzeiten halten / fo dienen die Könige denen anderen erſtlich vor / 9 
und ihnen ſelbſt zu letzt. Sie ſorgen für wenig / weil ſie wenig von noͤthen | 
haben / und weil fie mit wenigen zu frieden ſeyn. Hierin ſtehen ſte voͤllig | 
mit uns gleich / den weil fie in unſeren Lüften keinen gefallen ſchoͤpffen / 
fo ſind fie anderſeits frey ven unſer Muͤhe / Ungemach und verdrießligkeie. 
Sie verhinderen und brechen ihre Ruhe nicht mit wagen / zur See / noch 7 
mit Wechſelbrieffen / fie werden auch nicht geplaget noch geguaͤlet mit Pro⸗ 9 |; 
ceſſen und Rechtßhaͤndelen / eee der Rechen⸗ Kammer 1 
1 i Se Ne RITTER gg 


* 


u 


m nen 


(18 050. 


wir ſchwitzen und bemühen uns zu leben / hingegen ihre Luſt / Pla iir, und 
ihre Speiſe iſt ihr Fiſchen / Sagen und Vogel ſchieſſen oder fan gen / und 


die Taffel iſt ihnen uͤberall aufgedecker. Sie Efeu zweymahl des Tages / 
des Morgens und Abends / ihre Stuͤhle und Taffel iſt die Erde. Aber 
welches zu beklagen iſt / zeithers die Europæer in dieſe Laͤnder find gekom⸗ 


men / fo find fie ſehr auff ſtarcke Getraͤncke gefallen / vornemblich auff 


Rum, und wollen darfuͤr ihre aller koſtlichſte Fellen und Bund Werck 
ver tauſchen / und wen ſie Warm davon geworden ſind / ruhen fie nicht / biß 


daß ſte genug davon haben / daß ſie davon Schlaffen koͤnn en. Den ruf⸗ 


fen ſie was mehr / ich wil Schlaffen gehen / den wenn ſie Truncken ſeyn / 
jo find fie eines von dem elendeſten ſpectakeln in ber Welt. 

XX. In Kranckheiten ſind ſie ruheloß mb Geneſen zu werden / und 
wallen alles daruͤmb geben / inſonderheit ihre Kinder zu geneſen / zu wel⸗ 
chen fie ſehr groſſe Narürliche Zuneigung tragen. Sie nehmen alßdann 


eine decoction von einigen Wurtzeln in Brunnen⸗Waſſer / und wenn fie 
denn Fleiſch Eſſen / ſo muß es von Weibchen ſeyn. Wenn fie Ster⸗ 
ben / ſo begraben fie dieſelben mit ihren Kleidern / es ſeyn Männer oder 
Frauen / und die nechſte Blutß⸗Freunde werffen etwas bey ihnen / das ih⸗ 


nen lieb und hochgeachtet iſt / zum zeichen der Liebe. Ihre Trauer und 


Rede iſt / daß ſte ihre Angeſichter Schwaͤrtzen / welches ſie ein Jahr lang 
continuiren, fie ind Sorgfaltig und curios über die Grab⸗Staͤtten ihr 
rer Todten / den damit dieſelben mit der Zeit nicht moͤgen verlohren wer⸗ 


den / und zum gemeinen gebrauch verfallen / reiſſen fie das Graß auß / fo 
darauff waͤſt / und mit groſſer ſorgfalt machen fie die verfallene Erde wie 
der uͤmb hoch. 2 0 1 
XXI. In Sachen welche ihren Gottesdienſt betreffen / ſind dieſe 
arme Leute unter einer finſteren Nacht / zum wenigſten was die tradition, 


oder Hiſtor iſche kaͤntnuͤß anlanget / fo glauben fie gleichwoll eine Gottheit / 


und der Seelen Unſterbligkett / ohne der huͤlffe der Metaphyſie, den fie 
ſagen / es ſey ein groſſer Konig / der fie Geſchaffen hat / der in einem herr⸗ 
lichen Lande nach dem Sudenwerts von ihnen wohne / und daß die Seelen 
der Frommen dahin ſollen gehen / daſelbſt fie wieberuͤmb Leben follen. 
Ihr Gottesdienſt beſtehet in zwey Theilen / nemblich Opffern und Geſang; 
Ihr Opffer iſt von ihren erſten Fruͤchten / der erſten und fetteſten Hirſchen / 
den ſie toͤdten wird zum Feuer gebracht und auff einmahl Ver brand / mit 
einem traurigen Oelaͤut oder Geſang / von dem / der die Geremonien 

N ver⸗ 
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verrichtet / aber mit ſolchen verwunderlichen Eyfer und leiblicher Arbeit / 


das er davon ſchwitzet das er ſchaͤumet: Ihr Geſang geſchicht in Reyen⸗ 
Tantzen / den in Werten / bald wieder in Geſaͤngen / und dann mit Jautzen / 
da zwey in der Mitten ſtehen und das Werck anfangen / mit ſingen und 
ſchlagen oder trummeln auff ein Bret das Werck regieren. Ihre Gebaͤr⸗ 


de im Tantz find ſehr ſelten und frembd / aber ſie haltenn alle ihre Maaß. Die⸗ 
ſes geſchicht mit nicht geringer leiblichen Arbeit / als Ernſthafftigkeit / 


und mit groſſer ſcheinbahrlicher Freude. 

In dem Nachjahr / wenn ihr Korn einkombt / fangen fie an einander 
zu Gaſt zu laden / fie haben bereits zwey groſſe oder hohe Feſt⸗ Tage gehabt / 
wor zu ein jeder einen freyen Zugang hat wer nun will. Ich bin felber bey 
dem einem zugegen geweſen / ihr Haußgerath war eine gruͤne Banck / bey 
einem Spring. Brun / unter einige Klacken Baͤume / und zwanzig Hirſchen / 
mit warmen Kuchen von neu Korn / beydes Weiten und Bohnen / die ſie 
viereck icht machen in den Blättern von dem Stamme / und backen ſte in der 
Aſchen; Hernach fangen ſie an zu tantzen / aber die da hingehen / muͤſſen eine 
kleine Verehrung mitbringen von ihrem Gelde / ohngefehr 6. Stuͤvers / wel⸗ 
ches gemacht iſt von einer Schelfen eines Fiſches / wovon das Schwartz 
bey ihnen als Gold / und das Weiſſe als Silber gehalten wird / dieſes uennen 

fit Wampon. | | 
XXII. Sie werden durch Koͤnige regieret / die fie sachimas nennen / 
und das bey ſucce diren und Nachfolgen / aber allezeit von der Mutter fe 
ten; als zum Exempel / die Kinder des jetzigen Königs koͤnnen nicht fuc- 
cediren / fondern fein Bruder bey der Mutter / oder ſeiner Schweſter Kine 
der / derer Soͤhne / (und darnach die Kinder von ihre Töchter ſollen regie⸗ 
ren) denn kein Frau kan da erben die Unſachen / welche fie hievon geben / 
warumb / ſo iſt es zu dem Ende / das ihre Nachkoͤmlinge nicht ſollen Baſtar⸗ 
den oder Hurenkinder ſeenn. s a 
XXIII. Jeder König hat feine Naͤthe / fo beſtehen aus allen ben Alten 
und Weiſen / von ſeiner Nation, derer bey nahe 200. Menſchen in der Zahl 


ſeyn. Ohne Berathſchlagung mit dieſen / wird nichts / daran etwas gele⸗ 


gen / vorgenommen / es ſey Krieg / Friede / Verkauffung der Laͤndereyen / or 
der Kauffhandel / ja was noch mehr iſt / fo ſeyn auch die Jungen mit dabey⸗ 
Es iſt Verwunderungs würdig zu ſehen / wie groſſe Macht ihre Könige 
Bin und das fie dennoch nichts thun als durch den Athem ihres 
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Ich habe die Ehre gehabt / mit ihnen über den Einkauff des Landes zu 
handlen / und den Zuſtand der Handelungen zurecht zu bringen / und iſt die⸗ 
ſes ihr ordre geweſen: Der König fitzet in der Mitten eines halben Mon⸗ 
des / hat an beyben ſeiten ſeine Raͤthe / alte und weiſe / und ein wenig hinter 
ihnen / ſitzet die junge Geſell ſchafft in derſelbigen figur. So bald fie nun 
ihre Sachen zum Schluß gebracht / gebot der Koͤnig / das einer unter ihnen 
mich anſprechen ſolte / welcher den auffſtund / ſich zu mir nahete / und hat 
mich im Nahmen feines Könige gegruͤſſet / mich bey der Hand nehmend / 
ſagte zu mir / das tym von feinem Könige wärc befohlen / mich anzuſprechen / 
und das er es unn nicht were der da rede / ſondern der Koͤntg / darumb / weil 
das jenige / was er fagen wuͤrde / des Koͤnigs Sinne und Meinimg 
waͤre. a, in 
Erſtlich erſuchte er mich / ich moͤchte es ihnen doch zu gute halten / 
daß ſte mir vor dieſen keinen rechten Schluß gegeben haͤtten: befuͤrchtende / 
es möchte einige Faute bey dein Dolmetſcher geweſen ſeyn / dieweil derſelbe 
weder ein Indianer noch Engels maun war. Ferner daß es ihre Gewohn⸗ 
heit waͤre / umb Sachen zu beratſchlagen / auch viele Zeit in der Berath⸗ 
ſchlagung anzuwenden / ehe ſie zum Schluß kaͤhmen. Und daferne die jun⸗ 
ge Leute und Eigenthuͤmer des Landes / ſo fertig geweſen waͤren / als er / fo 
ſolte ich fo lang nicht auffgehalten worden feyn. Nachdem er dieſen Eingang 
gemacht / iſt er gekommen auff die Grentz Scheidung des Landes / und den 
Preiß fuͤr das Landt / welches ſte beſchloſſen haͤtten / abzuſtehen / welches nun 
ein wenig teuer iſt / den itzund kan man nicht zwey Meilen kauffen / für daß 
jentge / wofuͤr man ver dieſem zwantzig Meilen hat kauffen koͤnnen; in waͤ⸗ 
render Zeit nun / daß dieſer redete / hat man nicht einen Menſchen unter ih⸗ 


nen reden ſehen / oder laͤcheln / die alten find ernſth afftig / und die jungen Ehr⸗ 


er bietig in ihren Handel und Wandel. Sie ſprechen zwar wenig aber mit 
einer Ernſthafftigkeit und Wollberedenheit; Ich habe nirgends groͤſſern 
natürlichen Verſtand geſehen / wenn man betrachtet und bey ſich er weget / 
daß ſte die Huͤlffe (Ich haͤtte aber bald geſagt das Verderben) von Satzun⸗ 
gen / und geſetzen / nicht haben. Dersmaſſen daß derſelbige woll eines wei⸗ 
fen Mannes Nahmen verdienet / der fie übertreffen kan / in einiger Unter- 
handlung und Sache die ſie verſtehen. Wie nun der Kauff geſchloſſen / ſind 
groſſe Zuſagungen guter Freundſchafft zwiſchen ihnen und uns vorgegan / 
gen / und daß die Engliſchen und Indianer ſolten in liebe mit einander leben / 
ſo lang die Sonne ihr Licht gebe. Wie ditſes geſchehen / that einander eine 
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Oration an die Indianer, in Nahmen aller Sachimas oder Koͤnige / erſt⸗ 
lich umb ihnen zu ſagen / was da geſchehen war / und zum andern umb ihnen 


zu befehlen und zu gebieten / die Chriſten zu lieben / und ſonder lich Friede mit 
mir zu halten / und mit dem Volck unter meiner Regierung / ſagend: daß 


da woll viele Gouverneurs auff der riviere geweſen waͤren / aber es waͤre kein 


Gouverneur jemals da gekommen / perſoͤhnlich zu verbleiben / für mich. 
Und nun ſte einen haͤtten / der ihnen gutes gethan / fie ſihm ungern wolten 


zu wieder ſeyn. Nachdem dieſer außgeredet / gab ein jeder mit jautzen ſein 


Wollgefall en: und ſagte nach feiner Art. Amen. 


XXIV. Ihr Recht beſtehet in Geld⸗Buſſe / fuͤr allen ungerechten Sa⸗ 
chen und boͤſen Thaten / auch für Mord ſelbſten / thun ſie die Ver ſoͤhnung 
mit Tractamenten und Verehrung ihres Wampons, welches den propor- 
tioni ret iſt nach Ubelthat / oder nachdem die Perſon iſt / fo beleidiget wor⸗ 
den / und nach dem Geſchlecht: den wenn ſte eine Weibes⸗Perſon todt⸗ 
ſchlagen / bezahlen fie einmahl fo viel als vor einem Mann / bie Urſache die ſie 
deßwegen geben / iſt / weil fie Kinder zeugen / welches die Männer nicht 
thun koͤnnen. Es geſchicht ſelten das fie mit einander Zanck⸗ und Streit 
‚haben / wenn fie nuͤchteren ſeyn / und wenn fie Trincken / vergeben fie es 
einander / ſagende / daß es der Trunck und nicht der Mann ſey / der Miß⸗ 
pandelt und Übel gethan habetetee e. 
XXV. Wir ſind veraccordiret und bewilliget / daß in allen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Uns / 6 von ihren Leuten / und ſechs von unſern / die 
Sache vertragen můͤſſen / thut ihnen kein Unrecht / ſondern laſt fie nur Recht 
haben / ſo werdet ihr ſie gewinnen. Das aͤrgſte iſt / daß fie ärger ſeyn als 
die Chriſten / die ihre Untugenden unter ihnen vorgeſetzet haben / und ih⸗ 


nen ſatzunge zum Boͤſen und nicht zum Guten gegeben. Aber wie gering 


die erkaͤntniß der Indianer iſt / und wie herrlich der zuſtand der Chriſten 
uͤber den ihrigen zu ſeyn ſcheinet / ſo haben ſie doch nicht / mit allen ihren 
vorwenden / zu hoͤhern offenbahrung daß geringe Liecht / daß dieſe haben / 
durch ein beſſer deben zuführen / übertroffen. Wie viel gutes den ſtehet da 
nicht zu er warten / ſo gute Menſchen / durch einen Gottes fuͤrehtigen Wandel 
auff fie ſolten bawen / da eine ſolche deutliche Erkaͤntnuͤß des guten und boͤ⸗ 
fen uͤbergeblieben iſt. Ich bittt GOtt / daß er aller der jenigen Hertzen wel⸗ 
che anhero kommen / neigen wolle / umb die Erkaͤntnüͤß der Ingebohrnen / 
ſie mit einen beſſern Leben zu übertreffen / durch einen beſtaͤndigen Gehor⸗ 
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ſamb / zu mehrerer Erfänmiß 15 Wiſſenſchafft / welche fie von dem Wil⸗ 
5 . „ 


| ; 212.) 5 
en (z Ottes haben / den es ſolte für wahr / eine erbarmliche Sache und Jam 
mer ſeyn / daß wir ſolten fallen unter die rechtfertige Beſtraffung der Gewiſ⸗ 
ſens Blendung der armen eee die weil wir Profeſſion machen / von 


Sachen / welche ihre Kantniß ſo weit uͤbertreffen. 


nicht wa ; und der / welcher ihnen das ſchwere Urthell auffegerez koͤnte 


wohnen) wenn man die Kinder anſiehet / abes dieſel nichts allein, 


| 


die Hollaͤnder haben ſich ſelbſtzuſdem Handel die Schweden und Finnen aber 


Kiſing, an den Gouverneur der Staaten der vereinigten Niederlaͤnder / 
“Peter Stuyvelant, Anno 165. 
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XVIII. Die Hollander bewohnen die meiſten Theile dieſer Provink / 


die ba liegen an / oder nahe / bey die Baay , und die Schweden an den fri⸗ 
ſchen Strome / der reviere delauvare. Es wird von noͤthen ſeyn von det 
Nation eine Beſchreibung zu machen / weil dieſelbige allda beſſer bekant iſt 


als hier: Dennoch ſo muß ich dieſes von den Schweden ſagen / daß ſie ein 


einfaͤltig ſtarck / und fleißiges Volck ſeyn / gleichwoll fe haben fie doch noch ei⸗ 
nen ſchlechten Fortgang gemacht / im baue / und Fortpflantzung der Obſt⸗ 
Baͤume / gleich als ſuchten ſie mehr Vergnuͤgt iu ſein / als Überfluß oder 
Handelung zu haben. Ich hafte aber dafur / daß die Indianer fie defte forg- 
loſer gemacht haben / in dem Jene dieſen den profit zuwegebringen / nemb⸗ 
lich Fellen und Bundwercke und dergleichen ſtarcke Getraͤncke. Ste haben 
mich freundlich empfangen / ſo woll als die Engliſchen / derer nicht viele wa⸗ 
ren / biß daß die deute / welche ſich mit mir verbunden / da ankamen. Ich 
muß nothwendig loben / den Reſpect, welchen ſte der Regierung / und frund⸗ 


liches Verhalten / welches fie den Engliſchen beweiſen: damit bezeugende / 


daß / ſte nicht auß ge artet ſeyn / von der alten Feindſchafft zwiſchen beyde Koͤ⸗ 
nigreiche. Gleichwie ſie deute ſeyn / die klug und ſtarck vom Leibe / und Glie⸗ 
dern ſeyn / alſo haben fie auch ſchoͤne Kinder / wovon bey nahe jedes Hauß voll 
iſt; ſelten findet man da ein Hauß / da nicht z. 4 4. Knaben / und eben ſo viel 
Magdchen ſein / und in einigen Haͤuſern 6. 7.8. Söhne s und hierin muß 


ich ſie loben / daß ich wenig junge Leute finde / die nuͤchternet und arbettſahmer 


ſein als dieſe. 5 | IE. 
XXIX. Die Holländer haben einen Verſamblungs, Platz zu ihren 
Gottes dienſt in Neweaſtel / und die Schweden drey / einen zu Chriſlian, einen 
3 und einen zu Wicoco, ein klein viertel Meil von dieſer 
Stadt. Bine F 5 i i 9 5 
XXX. Nun iſt noch übrig / daß ich melden ſolte von unſern gegen 
wertigen Zuſtand / und was fuͤr fortgang wir gemacht haben / worin ich ſo 
kurtz ſeyn will als ich immer kann / den ich befuͤrchte mich / (und zwar nicht 
ohne Urſache) in dem ich were Gedult geprufet habe mit dieſer langen und 
weitleufftigen Erzehlung. Das Land lieget alhier inf Often bepfaͤlet bey 
der Reviere und Baay dee de la Ware ( in der Hollaͤndiſchẽ Carten von Neu⸗ 
Niederland Anno 1673 in Amſterdam Gedruckt / genand dle Suͤd⸗Riviere) 
und der Oſt· See. Hat viel vortheil fuͤr anderen Rivieren,die in den groſſen 
Rivieren und Baay binauß lauffen: Von welchen einige mit groſſen Schif⸗ 
fen koͤnnen befahren werden / andern mit kleinern Fahrzeug; e 
| | . 0 ligſte 
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Unſere Leuten haben ſich ſelbſt mehrentheils an der Dbere-Riviere 
ntedergelaſſen / welche luſtig / anmuͤhtig und friſch / gemeiniglich mit gut 
Land nerfehenfenn, e e e a 

Das theil der Provintz, das bepflantzet und mit Volck beſetzet iſt / hat 
man in 6. Graffſchafften getheilet / mit nahmen / Philadelphia, Bucking- 
ai Cheſter, Newcaftel, Kent und Suſſex, Hält in ſich ohngeſehr 4000 

elen; | RE Re 

S3 bwen gemeine Berfamblungen hat man gehalten / und daß mit ſolchen 
Eintrag und abhandelung / daß ſie nur drey Wochen haben geſeſſen / und in 
denenſelben find zum wenigſten 70 Geſetze fuͤrgefallen / alſo daß nicht eine 
eintzige mißhellige Stimme in ſachen von Wichtigkeit ſich hat mercken laſ⸗ 
ſen. Aber hievon hernach weiter / fie ſeyn fo woll vor als nach / nur ſchlech⸗ 
te und newe anfaͤnger: dennoch fo kann ich ihren ſonderlichen reſpect und 
Ehrerbietung gegen mir nicht vergeſſen / welche in dieſer unſer Unmuͤndig⸗ 
keit auß ihren eigenen Beutel, fo frühe meine Unkoſten für der Gemeine be⸗ 
trachtet / daß ſie mir verehret haben mit einer Aufflage auff gewiſſe Wah⸗ 
ren / die in und außgefuͤhret werden / welches ich nach erkaͤntnuͤß ihrer 
Gewohnheit / mit gleicher freygebigkeit der Provintz / und den Kauffleuten 
auff derſelbigen habe wieder Verehret; und uͤmb beſſer Regierung willen 
ſind in jeder Graaffſchafft Rechtbancken beſtellet / und mit tuchtigen Bes 
dienten ver ſehen / als Richtern / Friede⸗Nichtern / Schulten ⸗Voigten / 
. e Friedenßbewahrern ꝛc. welche Gerichtß⸗Herrn alle zwey Mo⸗ 
nat ſizen. 5 19 iR ' 

Dann / damit man ſo viel möglich iſt / allen Proceſſen und Recht⸗ 
haͤndelen vorkommen moͤge / fe find da drey Friedemacher bey jedem Ge⸗ 
richt er wehlet / als gemeine Mitteler / umb alle Streitigkeiten zwiſchen 15 

| ne 


1 8025090 
nen Einwohnern zu hoͤren / und abzunehmen; Und ins Vorjahr und Mache 
jahr ſolldas Wayſen Gerecht ſiten / umb in jeder Graaffſchafft auf der 
Witwen und Waͤyſen ſachen Auffficht zu haben. K are 
XXXII. Philadelphia (die Hoffnung der intereſſirten die ſer Provintz) 
iſt zum letzten zu allgemeiner vergnuͤgung der Anweſenden / als welche eini⸗ 
ger maſſen darin intereſſiret ſeyn / angeleget / und lieget dieſelbe zwiſchen 
zwey Schiffreiche Rivieren, nemblich de la Ware und Schuylkil, wodurch 
es zwey Fronten (Ufer) hat bekommen gegen daß Waſſer / welche eine jegli⸗ 
che eine Engliſche Meyle oder 7260 Amſterdammiſche Fuß lang: und dieſe 
zwey Rivieren ſind zwey Engliſche Meylen von einander. dr 

Die Riviere de la Ware iſt woll eine herrliche Riviere, doch gleichwol 
ſcheint es / das dieſe Zeit nur zugebracht iſt / umb den Schuylkil zu Bepflan⸗ 
gen und mit Volck zu beſetzen / die weil der ſelbige hoher lieget als andere / 
und wird mit Boten befahren in die 100 Engliſche Meylen / nimbt ſeinen 
lauff Nord⸗Oſt nach dem Strom und Riviere/Seſquahannah, erſtrecket 
ſich biß um Mittel · punet der Provintz / und iſt an beyden ſeiten das Land 
unſer eigen. Bye 0 i Tr 
Ich ſage wenig von der Stadt ſelbſten / weilmein Gevollmaͤchtiger Ew. 
liebdl. dem Grundriß der Stadt zeigen ſoll / in welchen die Kaͤuffer ihren 
Nahmen und interefle finden werden; aber das muß ich ſagen / wegen der 

guten derſehung Gottes / daß von allen Ortheren und Plaͤtzen / derer ich viele 
in der Welt geſehen habe / mich nicht duͤncket / daß ich einen Ohrt geſehen / 
wel cher beſſer gelegen waͤre / als dieſer; Solche geſtalt daß es ſcheinet / daß 
es zu einer Stadt gewidmet geweſen / es ſey daß man anſehe die Rivieren, 
oder die Haͤubter des Landes / Schiffs gewerben / Spring ⸗Brunnen / die hoͤ⸗ 
he und geſundheit der Luft / welche von dieſen Leuten dafuͤr gehalten und ge⸗ 
urtheilet wird / daß ſie ſehr gut fen. F. l 
Sie iſt innerhalb einem Jahr ſo weit gebracht / daß itzunder bey die ga⸗ 
Haͤuſer und Hütten da ſeyn / fo gut als fie ſeyn / und da Kauffleute und Hand⸗ 
wercker ihren Beruff mit eiffer in acht nehmen / inzwiſchen ber Land⸗Mann 
ſeine Arbeit beobachtet / von welchen einige etwas Winter⸗Korn in ver 
wichener Jahrzeit beobachtet / und in der Erden gebracht haben / und der 
meiſte theil unter ihnen haben einem guten Sommer gehabt / und machen 
Anſtalt uͤmb ihr Winter⸗Korn zu bekommen. Sie haben den Garſten die⸗ 
ſes Jahr in dem Monat Majo, und den Weitzen im nachfolgenden Mo⸗ 
nat gemeyet: alſo daß zeitßgenug iſt in 18 Laͤndern uͤmb ein W Ä 
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waͤchs zu haben / don unterſchiedlicher Art / ehe die Minter-Iete einfälez 
Wir erwarten taglich Schiffe uͤmb unſere Zahl zu verehren. Den hier 
iſt GOtt Lob / Platz und gelegenheit fuͤr ihnen. Die Reden welche man 
außgeſtrewet hat von den Mangel den man alhier ſolte gelitten haben / iſt an⸗ 
ders nichts / alß die furcht unſer Freunde / oder die Verleumbdung unſer 
Feinde. Denn die gröfte beſchwerung / welche wir alhier außgeſtanden has 


ben / iſt dieſe / daß wir gefa'gen Fleiſch haben Eſſen muͤſſen / doch weil wir in 


dem Winter mit wilden Voͤgeln / und im Sommer mit Fiſchen / wie auch 
mit andern Feder⸗Wildbraͤt / Lamfleiſch / Schaffleiſch / Kalbfleiſch / und ei⸗ 
nem uͤberfluß von Wi bbraͤt / den groͤſt en theil des Jahres woll verſehen was 
ren / ſo iſt ſolches deſto Teidlicher geweſen. Was mich anlangt / ich dancke 


Sdtt / daß ich mit dem Lande / und der Speiſe die ich hier finde / gantz woll 


zu frieden bin. Den hieſelbſt finde ich die ſonderliche Vergnuͤgligkeit / wel⸗ 
che mich dahin gebracht hat / da die Goͤttliche Providentz / und verſehung 
verordent / daß ich Regieren ſolte / uͤmb ihnen zu dienen. Ihr duͤrffet nicht 
meinen oder gedencken / daß mein itziger Standt ſolte mehr befreyet ſeyn / 
von mehr als gemeinen Geſchaͤften / und in ſolchen abſehen moͤchte ich ſagen / 
daß mein Werck beſchwerlich ſey / aber die gute Art und Maniren damit wir 
geſchaͤfftiz ſeyn / dieſe dinge in guten ſtande zu bringen / foll die Saft leichter 


mchen / und eine richtigere Verwaltung der Sachen geben. Den gleich 


wie es die ſchuͤldigkeit und pflicht iſt / daß etzliche Pfluͤgen / etliche Saͤen / 
andere mit Waſſer begteſſen / andere Meyen / ſo iſt es fo woll die Weißhelt 
als ſchuͤldigkeit eines Menſcheu / ſich zu beugen vor dem willen der Goͤttli⸗ 
chen verſehung / und fo woll mit Freuden als mit ſorgfaͤltigkeit die Beſtel⸗ 
lung deſſen zu hinterfolgen. a | 915 
XXIII. Was nun Ew. Liebbl. inſonderheit anlanget / ſo ſolte ich 
Ew Liebdl. woll anweiſen aufdie Brieffe des Prefidenten Ewer ſocietæt, 
aber dieſes will ich davon ſagen / daß Ewer loß / in dieſer Provintz ſo woll in. 
als auſſer halb der Stadt fen / alſo daß die Gelegenheit ( ſituatio) und grund 
nicht koͤnnen verbeſſert werden. Ewer Loß in der Stadt iſt eine gantze 
Straſſe / und eine ſeite einer Seraſſen von einem Riviere zum andern / und 
hätt faſt 100 Acker in ſich / die man nicht leicht ſchaͤtzen kann / und iſt dieſes 
uͤber euern 400 Ackeren in der Stadt gebiete / welche ein theil ſeyn von ewe⸗ 


ren 20000 Ackeren auff dem Lande. | | 


Ewer Ledergerberey hat ſolchen uͤberfluß von Kıin/ ewere Sagmuͤh⸗ 
tznhen Hols / der Plat zu eweren Glaß⸗ Hauſe iſt ſehr woll gelegen nee 


* 


bringen beym Waſſer / ewer loß in der Stadt vor ein Schiffes⸗Zimmer⸗ 
werck / und ewere Schiffe zum Wall⸗Fiſchfang / haben die Bancken dar⸗ 
mit woll verſehen / und die Stadt Lewis, welche nahe bey / uͤmb ewern 
Volck zu helfen / daß die Sachen derSocitæt mit S Ottes Seegen darauff mit 
anſehen und profit zu⸗ nehmen ſollen. | Rt 
Darin bin ich gewiß das ich mich nicht abgeneigt erzeiget habe / in ei⸗ 
nigen Aner bieten / die einiger maſſen zu der Beſchleunigung und Fortgang 
deſſen hat dienen koͤen / und ob woll ich nicht geuͤbet bin in dergleichen Vor⸗ 
wurffen / ſo habe ich doch mit Part genommen mit denen Bewindhabern / 
ihr Interefle ferner zu beforderen / und fortzuſetzen. 8 
Man hat Ew. Liebdl. ſchon berichtet / was man vermeinet alhier / baß 
euch ferner zu thun noͤtig ſey / und ich wuͤndſche daß ihr es fortſetzen moͤ⸗ 
get / all daß jenige was zur beferderung der Weinen und Leinen Manu« 
facturen in diefen Laͤndern gereichen mag. Welche vorſchlaͤge am beſten 
durch die Frantzoſen koͤnnen außgefuͤhret und verrichtet werden / wie es 
ſcheinet; Zu dem Ende iſt mein Sin und Gutduncken / daß ihr einige tau⸗ 
ſend Wein⸗Reben Pflantzen auß Franckreich entbieten laſſet / nebſt eini⸗ 
gen verſtaͤndigen Wein⸗Gartnern und Leinwebern. Weil ich aber glatt 
be daß der Prefident Ewer Liebl. hievon und von einigen anderen nuͤtzlie 
chen Sachen wird geſchrieben haben / ſo will ich nicht mehr davon ſagen / 
ſondern Ewer Liebdl. verſichern / daß ich von Hertzen geneigt bin / ewer recht⸗ 
— 5 Intereſſe zu beforderen / und daß Ew. Liebdl. mich allezeit befinden 
ollen: a 55 . f f 
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Eine kurze Erzchlung der 


Situation, und groͤſſe der Stadt 
| Philadelphia. 1 


andern / ohngefehr zwey Engliſche Meylen lang / und ein Meyle breit / 
und hat der Gouverneur ihr freywillig verehret / daß reſpectiye Loß in der 


S Je Stadt Philadelphia iſt von dem einen Riviere zum | 


Stadt / ohne die quantitæten ihres gekaufften Landes zu verminderen / 


als ein ferneres Kenzeichen und offenbahrung feines geneigten willens und gewogen⸗ 


heit zu den Kaͤuſſern. Die Situation derſelben iſt derogeſtalt / das man kaum ders. 


gleichen irgend ſolte finden koͤnnen / iſt gelegen zwiſchen zwey Schiffreiche Revieren, 
auff einen hohen Lande / da die Schiffe ſehr guten Grund haben / Aucker zu werfs 


fen, in sa s Faden Waſſer / in beyden Rivieren nahe an der Stadt / und der 


Grund der Stadt gleich und eben / die Lufft trucken und Geſuͤnd. 

Die Model der Stadt erſcheinet in einen kleinen Abriß / ſo davon bereits gemacht / 
welcher. nachmals / daferne es die Zeit leydet / noch groͤſſer full gemacht werden / und 
weil in demſelben nicht Platz genug iſt / der Kaͤuffer nahmen darinne außzudruͤcken / 
& habe 1 ee mit Zahlen angewieſen / wobey ein jeder ſeyn Loß und Gelegen⸗ 

eit wiſſen kann. i 

Die Stadt iſt nun ſo ordiniret durch die Sorge und Vorſichtigkeit des Gouver- 
neurs daß fie an deyden Rivieren ſtoſſet / die eine Helſſte gegen de la vvare die an de⸗ 
re gegen Schuylkil. Denn dieweil man denen kleinen Käufern nicht hat können ihr 
loß geben in den Vorſtraſſen fo hat man die Plage in den Straſſen / darnach angeles 
get nemblich die Kaͤuffer von 1000. Acker und mehr Befigen die Worficaffen / wie 


auch die hohe Straſſe / und jeder Kaͤuffer von sooo. Acker / bekompt in der Vor⸗ 


kraſſen ohngefehr ein Acker, Landes: Und die geringere Kaͤuffer ohugefehr einen 
halben Acker / in der Hinterſtraſſen / wodurch die Gerinaſten noch Platz genug has 


ben / fuͤr ein Hauß / Kraut und Baumgarten / mit groſſen Vergnügen aller die allhier 


intereſſiret ſein. l 

Die Stadt / gleich wie ſolches das Model außweiſet / beſtehet in einer groſſen 
Str aſſe / nach jeder ririe e, und einer hohe Straſſe / (ſchier in der Mitten) 100. Fuß 
breit / und ſtrecket ſich von einem riviere zum andern / und eine breite Straſſe mitten 
in der Stadt / von einer Seiten zur ander in ehen ſelbiger Breite. In dem Mit⸗ 
tel, Punct der Stadt iſt ein Plan (Platz) von 10. Acker / an jeglicher Ecken ſollen 
Haͤuſer gezimmert werden), welche jum allgemeinen Dienſt und beſten dienen ſol⸗ 
len/nehmblich zum Verſamlungs Platz Staaten Hauß / Marckhauß zur Schule / 
und dergleichen Haͤuſer / daſind auch in denen vier Theilen der Stadt / vier Plaͤtze / 
leder s. Acker groß / zu eben ſolchen Gebrauch / worzu die Mohrfelder auſſerhalb Lon⸗ 


den / nit Baͤumen beflantzet / und Öffentliche, Bleich Felder / ee, 
un 


— 


| | %%% S 
und Nutzen der Buͤrger. Und s. Straſſen(auſſerhalb der Hochſtroſſe)die von er 
ner Seiten zur andern / und zwantzig Skraſſen (auſſerhalb der breiten Straſſe) die 
79 ee oa lauffen / von einer Seiten zur andern; Welche Straſſen alle 
Fo. reit jeyn. air anne | 
In jeder Zahl der Vorſtraſſen und Hochſtraſſen find geleget d ie Kaͤuffer von zooo, 
Acker und daruͤber / umb, ein loß zu machen von sooo. Acker beydes in der Vor und 
Hochſtraſſe/ und die Zahlen weiſen eines jeden loß any und wo daſſelbe in der Stadt 
liegt. So daß fie dadurch wiſſen koͤnnen an welchen Ort ihr Platz liege. Fe 
Die erſten loſſen fangen an / an den Suͤd enden / der Vorſtraſſen / von der erſten Zahl 


an und ſtrecken ſich biß an die Nord Enden / zur 43. Zahl. Die Hoch ſtraſſe loſſen 
fangen an hen der Seite mit 44, bezeichnet / und erſtrecken ſich von jeden Reviere 


biß zum Mittel Punct. i f 
Die geringere Kaͤuffer fangen an mit 1. in der zweiten Straſſe / und ſtehen 


alſobald bey den Zahlen, gleich wie in dem Abriß zu ſehen iſt / der groͤſte wird erſt⸗ 
lich geleget nahe au der Vorſtraſſen. 155 e 


Extract eines Brieffes auß Penſylvania, geſchrieben 
von Thomas Paskell / an J. J. von Chippenham, in 
En Engelland de dato den 10. February 1683. 
= Hollaͤndiſchen Styli. 


JAH fleandlicher araffıng Ewer / Ewer Hauß Frawen / und gantzen Haußge⸗ 

4 Eſiades / hoffend das Ew. Liebdl. alle bey guter Geſundheit ſeyn / gleich wie wir 
alle zuſammen ſeyn / anßgenommen das einer von meinen Knechten / ein Zimmers 
man / der / ob woll er ein hurtiger und ſtarcker Geſell war auff dem Schiffe Geſtor⸗ 
ben iſt. Den ich und meine Sram ſeyn GOtt kob nicht Kranck geweſen „ ſondern 
wir haben beſſere Geſundhelt gehabt / alß in Engelland / und bleiben dabey durch 
Gottes Gnade und Güte. Ich ſehe nicht anders / als daß das Land alhier Befund 
ſey / denn nicht allein wir ſondern alles Volck auff einen andern Schiffe / welches 
am ſelbigem Tage mit uns augekommen iſt (haben auch nur einen Todten auff ier 


Schiff gehabt) bleibet alles Geſund und Friſch / wie auch alle die jenige welche 


nachgehents angekommen ſind. 


William Penn und die auß der Socitet find woll angekommen / und alhier mit 


groſſen wollgefalſen Empfangen. Gleich wie er auch zu Newjorck / da er geweſen / 
ſehr woll iſt gehalten worden / und woſelbſt er ſich Groß mötia verhalten. 9 7 


Alhier iſt eine Stadt genand Philadelphia / da man eine Marckkhat / und ein an⸗ 


ders zu Chofter , vorzeiten Upland genand / und William Fenn iſt be muͤhet und ges 
ſchaͤfftiz die Gemeine in Staͤdten zu ſetzen. er | 


= Ich bin ohulaͤngſt an jenieit der Ripiere de la Ware geweſen / zu Burlington in . 


Weſtſarſe auf dem Jahr Marckk / woſelbſt ein groſſer znlauf von Menſchen wars 
und ein uberfluß von Eugliſchen Wahren vor einen billigen Prieß. Den das Land 

af voll Suter / Zin und Kupffer bleiben bey der Hand liegen. Ich habe Kirſey mit⸗ 
r | | 190 gebracht 
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gebracht / aber ich kann es nicht Verkaufen / doch gleichwoll Spaniſch Tuch / Fri. 
ſetten, (Freſe) und eiſeren Töͤpffe / hat man mehr von nöthen / aber das jenige was 
am meiſten gefuchet wird / iſt Leinwand und Duffels (if eine art Tuch. Es ſind al⸗ 
hier Schweden und Finnen / welche hie elbſt in die 4 Jahren gewohnet haben / 
und haben ein bequem und gemachliches Leben, durch den uberſſuß der Lebenß mittel. 
Aker ihre Kleidung war nicht ſonderlich biß das die Engellaͤnder / nun unter ſie 
gekommen ſeyn / von welche fie ſchoͤne und ſtattliche Kleider bekommen / und fan 
gen an ſich was Hoffaͤrtig zu erzeigen. | a 
Es iſt eine . art Volckes / fie gebrauchen in ihren Zimmern wenig o⸗ 
der gar fein Eyſen / und koͤnnen ein Wohn Hauß zimmern / ohn einigen andern Infiru- 
mant, als nur mit einem Seile / womit fic einen Baum koͤnnen niederhauen und in 
Stücken hacken / in weniger geit / als es zwey Beute durchſagen koͤnnen / und mit dem⸗ 
ſelbigen Werckzeng und etlichen Hölgern Keylen / koͤnnen ſie es in Brettern ſpalten / 
oder was ihr ſonſt begehret / und ſolches nach der Kuuſt. Sie reden mehrentheils 
alle Engliſch / Schwediſch / Finniſch und Holla adiſch. Sie pflantzen wenig Toback / 
auch nicht viel Indigniſch Korn: Ihre Frauen ind gute Haußhalterinnen / das 


meiſte beinwand das ſie tragen fpinnen und weben fiefelber, Nun wil ich euch ei 


unpartheyiſche Beſchreibung des bandes geben / wie ich es alhier befunden habe : 
As do ir erſtlich in de la Ware Bay kamen / haben wir unendlich viele kleine Fi⸗ 
ſche mit Scheiſen geſe hen / biß weilen auch groſſe Fiſche / welche im Wafer ſprungen 
Dieſe Rivire de la Ware, iſt eine fo ſchoͤne und herrliche Riviere, wie man wuͤn ſchen 
fan / zu ſehen / und gibt eine 1 Menge allerley Fiſche. Das Land der Revier de 
la Waro bach / ohngefehr 140. Engliſche Meilen von der See / iſt mehrentheils bes 
pflantzet / inſonderheit an der ſeiten des Penfylvanien, wie auch an einigen Baͤchen / 
bey Schweden / Finnen und einigen H ollaͤndern / unter welchen nun zum letzten die 
Engliſchen ſich eindringen / und fauffen ihre Pflantzen von ihnen; Und alſo bekom⸗ 
men einige Plaͤtze ben dem groſſen Fluß / andere bey den Baͤchen ein groß ſtück We, 
ges, und andere wohl 7.a g. Meilen ferner nach dem Wald zu / dergeſtalt / das meh⸗ 
ventheils alle Fluͤſſe und Bäche bereits eingenommen ſind. 5 
Thomas Colburn ift drey Meilen / (oder eine Stunde gehends) nach dem 
Buſchwerts zu wohnen gezogen / und iſt in guten Wollſtande / Er hat bereits dey na⸗ 
he 14. Ackers Korn auf dem Lande ſtehen / und hat bey ſeinem Handwerck wol 30. 
der 40 Pfund Sterlings in dieſer kurtzen Zeit gewonnen. Ich habe in einem Hau⸗ 
ſe / ür meinem Haußgeſinde / dieſen Winter über / eingeheuret / und ein klein Hang 
für meinen Knechten auff meinen Lande gebauet / ich wohne auff der Schuy bil, nicht 
weit von Philadelphia, und habe ohngefehr „Acker Landes zubereitet. Ich kan mit 
warheit ſagen / das Zeikhero meinen Abzug von Brilol, ich mich nicht wiederumb das 
hin gewünſchet habe. Einige Engliſche haben ſich ſelbſten obenwerts des Waſſers 
fals gefeget and haben dieſes Jahr 40 a 50, Scheffel Weitzen geſaͤed / (womit man 
alhier 14.4 16. Acker beſaͤen kan) und haben dar zu noch viel Viehe. Die Leute eſſen 
hieſelbſt mehrentheils Rocken Brodt / nicht deß wegen / das ſie kein Weitzen haben / 
fordern weil fie mehr von Rocken halten den man hat hier zweyerley Weitzen / 
Winter Weitzen / den man in dem Nachjahr ſaͤet / und Sommer ⸗Weitzen / welchen 
man im Martio ſaͤet / dieſe beyde meyet man im Junio, und als dann pflüger ha 7 
‘ B an 


* 


oa 1 K. 
Land twiederund / und de ſaͤet es mit Buchweitzen / welches den wieder reiff iſt im 
September. Ich habe auch alhier ſo gut Brodt gegeſſen und ſo gut Bier getrun⸗ 
cken / als ich nicht in Engelland gehabt habe / man hat auch fo gute Butter und Kar 
fer als aa den meiften Orthern in Engeiland. \ 
Das Korn ift alhier auch nicht tbeuer denn obwoll allhier dieſes Jahr woll 24. 
Schiffe mit frembden Leuten an gekommen ſeyn / deßwegen die Lebens Mittel an ei⸗ 
nigen Oerthern etwas ſchwerlich zubekommen; deanech ſo habe ich fuͤr dem beſten 
Weitzen niemals mehr gegeben / als 28. Stüver für einen Scheffel / und ſolches gegen 


andern Wahren / welche nur wenig mehr als halb fo viel in Engelland gekoſtet haben. 


Rock en zl. öder 22. Stüver ein Scheſſel / Garſten beydes Sommer und Winter 


Garſten/ Habern und dreyerley Art Indianiſch Korn / wovon zweyerley Art ſetzn / 


davon man gut Maltz kan machen, und Bier davon brauen gleichwie von Garſten 
für 4. Gͤlden der Scheffel. Das iſt / 16. Stüͤver / den ein Gulden allda / iſt 4. St⸗ 
der. Ich habe hier gut Ochsſen Schwein und Schaaf Fleiſch für zwey Stävers 


Und bißtseilen geringer gekaaſſtCalecuten und wilde Gaͤuſe / das Stück fuͤr 2. 4 3. 


Pfund Hagell / und Enten für 1. Pfund und ſolches Aberfüfiig. BR. 
0 Es iſt allhier ſehr viel Feder Wildbraͤt / und man achtet es kaum der Mühe 
wehrt⸗auff wilde Tauben / Wollpen nud Phaſanen einen Schuß zu thun. Ich be⸗ 
komme das Wildbrät von den Jadiauern ſehr wollfeil / wiewoll fie es vor dieſem an 
die Schweden nochmahl ſo wolffeil verkauſſt und gegeben haben: Ich lhabe woll 
dier Hirſche gehabt fur drey Ellen Duffels / welche mir weniger als drey Guͤlden ge⸗ 
Forte haben / und für dem meiſten Theil bekomme ich noch beſſer Kauff. Wir ha⸗ 


ben mit dieſem Nachjahr Bahren Fleiſch für geringen Preiß und kaſt umbſonſt ger 


habt / welches gute Speiſe iſt / und ſchmäcket faſt wie Ochsfen fleiſch. Mean hat hie⸗ 
Ku ohn laͤngſt viele Pferde nach Barbados verkauffet / von dannen wir einen übers 


uß Zucker braun Zucker und Syrub bekommen. Man hat allhier Garten und 
akeriey Kräuter / anter welchen etliche fein eigene Kraͤuter die man in Engelland 
nicht hat / Kreutzdorn / und Roſenſtauden / hat man albier und weiſſe Rüben ( Knol⸗ 


len) Paftinacken und Lauch / welche die Engliſchen meit über treffen. Man hat all⸗ 
hier drehe rley Art Pferſich en / in ſolcher Menge / daß ich dieſelben auff der Erden 


habe verfaulen geſe hen / alſo daß fie die Schweine auffgefreſſen man diftilirer doch 


- einen guten spititum darauß; wie auch auß dem Korn / und auß den Kirſchen / wil⸗ 


den pflaumen Trauben / wor zu mehren theils ale Menſchen Küpfferne diflillier-Keſ⸗ 
fel haben. Apſfſeln und Birn von vielerley Art / Kirſchen und Kriechen beydes 


ſchwartze und rothe / Pflaumen / und Quetſchen / hat man genug / an etlichen Oertern 
tragen die Pferſichen Stein alle drey Jahr. BE 
Die Wal der und Buͤſche find voll Eichen-Bäume ſehr hoch und gerade / viele 


davon faſt zwe Fuß in der dicke / und etliche noch gröſſer / aber viel die nicht fo groß 


nd. Ein Schi de kan zwoͤlff von den groͤſten in einem Tag niederhanen, 
Ab hier find ſchoͤne Poppel / Büchea/Eſchen und Linden Bäume, Gummi Baͤume / 
Stichen baͤren / Saſſafcas Baͤume / C zſtanien, Baume / Haſelnuͤſſe und Maulbeer⸗ 
Baume / aber nicht viele Ceder oder Fichten Bäume, In den Bächen wachſen 


Biete Bickbeeren / Erbeeren und Braͤmen / beſſer als fie ia Engelland ſeyn / auch 


direherleh Trauben und Pflaumen. Alhier if ein bberffus guter d ewer chen N 
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in Engeland Vitriol oder Kupffer Waſſer machet. 


BT 


all / und die Wälder find vol rumen. Ich habe neulich Saltz geſeßen / daß fehr gut 


war / Fleiſch damit zu Saltzen / welches auß den Waͤlderen und Buͤſchen eines lin. 
dianers gebracht wird / und davon man ſagt / daß da genug zn bekommen ſey. Aber 
was die Metallen anlanget / ich habe Feine allda geſehen / als Marcaſit, davon man 


Es find hier Biebers / Raccounen / Woͤlffe / Bahren / und ein art Löwen „wilde 


Katzen Muſeus Nasen, Elende, Muncken und Eichhoͤrner / unterſchledlicher Art / 


und andere kleine Thiere / aber dieſe thun keinen Schaden / es ſey dan daß ſie gezerret 
werden. Schwartze Schlauge ſeyn auch da / wie man ſagt / und Schlangen mit 
Schelfen / aber ic) habe noch keine Schlangen mit Schelfen geſehen / wiewol ich 


die Buͤſchen zeicherd rey Monaten von September an gerechnet / ſehr viel betreten 


und durchgeſuchet habe. a e 

Die Indianer find ſehr ſtille/ and friedfertige Leute / haben einen ſehr guten Ver⸗ 
fand und ſehr gute Arten / außgenommen fo man ihnen was zu wieder thut raͤchen 
fie ſich es ſelsſi. Sie leben viel beſſer zeithero die Engliſche unter ihnen gekommen 
ſind / welche die Sachen fo fie von noͤthen haben / von ihnen die helffte beſſer kauff be⸗ 
kommen; Viele von ihnen fangen auch an Englisch zu iprechen, Ich babe einen uns 
ter ihnen ſagen hören / ein Schwede iſt nicht gut / ein Holländer iſt nicht gut ctaugt 
nicht) aber ein Engelß mann iſt gut. Von denen Zeiten des Jahres kann ich wenig 
Schreiben / aber fo lange ich albier geweſen bin / haben wir ein ſchoͤn anmutig Wet⸗ 


ter gehabt. Das Land iſt mehrentseils gut / aber es iſt guch doch etwas da / daß 


ſchlecht und mager Land iſt. 8 
Alhier ſiud auch einige Thaler, welche die Schweben hoch ſchaͤtzen / und viele Leute 
muͤſſen entbehren. Zwey oder drey Menſchen die ich kenne haben ein ſtück Landes / 
fo einige hundert Acker groß / angetroffen / welches rein und ſauber iſt von allen Baͤu⸗ 
men / Strauchen und Wurtzelen / darin man den Pflug ohne einige Verhinderni ß 
ſetzen kann / und je ferner man Landwerts gehet / deſto mehr findet man ſolch Land; 
Es iſt alhier auch gut Land / voll groſſer und kleine Bäumen, und einig gut Land / 
darauff wenig Baͤumen ſeyn. | 
Der Winker iſt ſtreng und ſehr möheſehlia / daß Viehe zu unterhalten. Die beu⸗ 
te welche anhers kommen / müſſen Arbeiten koͤnnen / und einige kaͤndnüß der Land ⸗ 
Sachen haben. Ich will ihnen auch rathen / daß fie ſich mit allerhand Proviant am 
Eſſen und Trincken iu ihrer begnemligkeit wol auff denen Schiffe werfehen / alſo 
daß fie ſich deſſen auch auff einige Zeit alkier im Lande bedienen koͤnnen / den ob woll 
man alles genug auff den Rivieren für einen billigen Preiß bekommen kann / ſo if es 


doch ferne und weit / und man bringt zu viel Zeit zu es zu hohlen. Gleichwoll iſt 


man doch bemühet und geſchaͤftig / die Anordnung zu machen / daß alle Plaͤtze konnen 


derfehen ſeyn. a 2 
Ich hette woll viel mehr zu Schreiben / aber ich muß wegen Fürge der Zeit abbres 


chen, Leber woll, FH 
Thomas Palkell, 


Penfylyania den 10. Februarij, 
1685. i 
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